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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, RaumburgWeißenfelsZeitz,

WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Nr. 149

Von den 397 Sitzen des Reichstages ſind 395 vergeben,
wenn auch nicht in feſten Händen. Der Wahlprüfunge-
kommiſſion harrt eine rieſige Arbeit, eine Arbeit, die ſicher
größer ſein wird, als je zuvor. Unter den Gewählten giebt
es Sieger, die einer Majorität von noch nicht einem Dutzend
Stimmen ihre Wahl verdanken. Da ſind die beiden famoſen
Vertreter des zweiten und fünften Berliner Wahlkreiſes, die
der konſervativ antiſemi ſche Klüngel auf den Schild gehoben

at. Die Herren Zwick und Kreitling werden ihrer
andate wohl nicht lange froh werden. Vielleicht bringt

ſchon die offizielle Feſtſtellung des Wahlreſultats am Diens-
tag eine Aenderung. Herr Kreiiling verfügt nach den Zäh-
lungen des ſtatiſtiſchen Büreaus nur üder 15 Stimmen
mehr als unſer Genoſſe Fiſcher.

Es wird in ſcharfer Selbſtkritik nach den Urſachen der
Niederlage geforſcht werden müſſen. Schon heute drängt
ſich die Frage auf die Lippen vieler Parteigenoſſen, ob die
Agitation in der richtigen Weiſe betrieben worden iſt, ob die
Maſſenagitation in Verſammlungen nicht durch die Agitation
in der Werkſtatt, von Haus zu Haus, von Mund zu Mund,
mehr wie bisher unterſtützt werden müßte. Hamburg bietet
in Bezug auf dieſe Agitation ein nachahmenswertes Beiſpiel,
denn nirgends ſind die Wahlerfolge ſo großartig geweſen,
wie in der alten Hanſa- und Seeſtadt an der Elbe. Jn
Berlin iſt der Kampf ja noch ſchwerer des rieſigen Beamten-

wegen, und man darf nicht vergeſſen, daß der Reichs
nzler und die Miniſter mit ihrer Stimmenabgabe für die

Freiſinnigen, die in allen Nachmittagsblättern bekannt ge
eben wurde, noch ſehr viele Beamten veranlaßt haben, denFreiſtn rigen ebenfalls Wahlhilfe zu leiſten.

Unter den mit ſo knapper Meh hat Gewählten befinde
ſich auch der Abg. v. Kardorff. Er ſoll ſogar einſtimmig
gewählt worden ſein, d. h. mit einer Stimme über die ab-
ſolute Mehrheit. Bei den bekannten Wahlbeeinfluſſungen,
die in dem Kardorfſſchen Kreiſe von jeher üblich ſind, wird
auch diesmal die Wahlprüfungskommiſſion ſich ernſtlich mitder Wahl dieſes lauteſten Kuſers im agrariſchen Streite be-

ſchäftigen müſſen. Soll doch ein dem Herrn v. Kardorff
befreundeter Amtsvorſteher, als er meckte, daß einzelne
Wähler nicht den ihnen eingehändigten Kardorffſchen, ſon-
dern den gezneriſch lautenden Stimmzetiel abgegeben Jatten,
ausgerufen haben: Die Leute müſſen den falſchen Zettel in
ihren Taſchen verborgen gehalten haben. Das ſoll mir nicht
wieder vorkommen. Nächſtens laſſe ich die Kerls nackt
an die Wahlurne treten. Jſt das Geſchichtchen nicht wahr,
ſo iſt es gut erfunden und zeugt von dem Geiſte, der die
Junker ihren Landarbeitern gegenüber beherrſcht.

Gleicht der neue Reichstag ſeinem Vorgänger ſo ziemlich,
was die Zuſammenſetzung und das Stärkeverhältnis der
einzelnen Parteien anlangt, ſo weiſt er doch erheblich ver
änderte m auf im Hinblick auf die Perſönlichkeiten,
die dem jetzigen Reichstag neu oder nicht mehr angehören.

Unter den Konfſervativen fehlt der Abg. von Leipziger,
der als Etatsredner dieſer Partei mehr als mancher andere
Abgeordnete hervorgetreten iſt. Er hat einem Mügliede der
Freiſinnigen Verein gung Platz machen müſſen. Die Reichs
partei hat den Kanonenkönig Krupp verloren, dafür aber
den württembergiſchen Pulverkönig Mauſer gewonnen, der
ſich gewiß beſonders zu König Stumm hingezogen fühlen
wird. Der Scharfmacher von Hallberg hat zur Freude
aller Soziaidemokraten ſeinen Reichstageſitz noch in der
Stichwahl behauptet Hinzugekommen iſt der Ehren Stöcker;
wenn er nicht mit Ahlwardt zuſammen eine „Fraktion“
bilden will, wird er ſich zu den einſamen Wilden zählen.
Aber vielleicht kehri er wieder zu den Konſervativen zuröck,
mit denen er in Berlin Schulter an Schulter gekämpft und
Schläge von uns belommen hat. Andererſeits haben aber
auch die Freiſinnizen ein Anrecht auſ den teuren Soites-
mann, und er könnte zwiſchen den Herren Kreitling und
Zwick Platz nehmen, denn ſie ſind ja auch die Vertreter
ſeiner Anhänger.

Die antiſemiliſche Fraktion ſteht etwas kahl da. Zwei
prächtige Blüten hat der Wahlſturm ihr abgeſchlagen: den
Knüppel-Jskraut und den anmutigen Herrn Zimmer-
mann, aber Vielhaben, der Hamburger Kahlpfänder iſt ge
blieben, und er bringt noch einen hamburgiſchen Antiſemiten
mit: den Maler Raab. Den traurigſten Eindruck wird die
nationalliberale Fraktion machen. Bennigſen und Ham-
macher haben nicht mehr kandidiert, den Zuckerprofeſſor
Paaſche und den „evangeliſchen“ Profeſſor Friedberg
at das allgemeine Wahlrecht ausgeſpieen. Das iſt eine

rtei, die weder Offiziere noch Mannſchaften hat.
Der Freiſinnigen Vereinigung iſt Dr. Theodor Barth,ein begabter Mann, aber ein Mann ohne Charakterfeſtigkeit

verloren gegangen. Seine militärfreundliche Hallung hatte
ihn in ſeinem Wahlkreiſe unmöglich gemacht, nun iſt er trotz
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ſeiner Flottenbegeiſterung in der Seeſtadt Roſtock unſerem

Genoſſen Dr. Herzfeld unterlegen. Seine Führerrolle
werden vorausſichtlich die neugewählten Herren Brömel
und Schrader übernehmen. Die Freiſinnige Volksparteihat Sitze verloren und Sitze gewonnen. e den Nullen,

mit denen ſich Herr Eugen Richter zu umgeben beliebt, iſt
von einem Verluſt oder Gewinn markanter Perſönlichkeiten
nicht zu berichten. Die Süddeutſche Volképartei, die ſich
übrigens bei den württembergiſchen Stichwahlen als kein Haar
beſſer als der norddeutſche Freiſinn erwieſen hat, kehrt ſtark
geſchwächt in den Reichetag zurück. Sie hat die Männer
von einiger Bedeutung, die Abgg. Galler und Ehni verloren;
neugewählt iſt aber der Zwillingsbruder von Konrad
Haußmann Herr Friedrich Haußmann.

Geſtärkt iſt das Zentrum aus den Wahlen hervorgegangen.
Alle hervorragenden Mitglieder dieſer Partei gehören auch
dem neuen Reichstag an. Unter den bairiſchen Bauern
bündlern, den feigdlichen Brüdern der Zenirumsleute, ragt
der von ſeiner Thätigkeit im bairiſchen Landtage her be-
kannte Abg. Ratzinger hervor er wird dem wiedergewählten,
aber total unfähigen Metzger Hilpert die Führung aus der
Hand nehmen. Der Preußenfreſſer Dr. Sigl fehlt diesmal
in dieſer Gruppe, er hat ſich nicht mehr aufſtellen laſſen
und ſein Wahlkreis iſt an das Zentrum übergegangen.

Unſere Fraktion wird ein ſehr veränderles Bild bieten.
Die alten bekannten Genoſſen kehren zumeiſt wieder, aber
eine Anzahl aufſtrebender jüngerer Kräfte iſt nicht wieder
gewählt worden. Daſür kommen aber eine ganze Anzahl
neuer Genoſſen hinein, die ſich im Parteileben ſchon ſämt:-
lich bewährt haben, z. T. auch ſchon früher dem Parlament
angehört haben und zweifellos ihre volle Schuldigkeit imVareumgelampfe des Proletariais thun werden.

e

Suagesgeſchinnte.
Die Stärke der Fraktionen im neuen Reichstage

ſtellt ſich nach den bisherigen Ermittelungen wie ſolgt:
1898 Bei Schluß der

vorigen Seſſion.

Zentrum 102 98Konſervative 60 64Sozialdemokratie 57 48
Nationalliberale 47 50
re Volkspartei 30 28eichspartei 20 24Polen 14 20Freiſ. Vereinigung 13 14
Antiſemiten 11 16Welfen 9 7Südd. Volkspartei 8 12Elſäſſer 8 9Bair. Bauernbund 4 4Bund der Landwirte 4 0

Däne 1 1Wilde 5 2Zu den Wilden iſt auch der Hofprediger a. D. Stöcker
gerechnet.

München I. iſt geſtern den Sozialdemokraten entriſſen
worden. Genoſſe Birk iſt dem vereinigten Anſturm des
Zentrums und der Liberalen unterlezen. München I. iſt
ſomit das 13. Mandat, d. s uns entriſſen worden iſt. Jn
Würzburg, wo geſtern gleichfalls Stichwahl ſtattfand, iſt,
wie zu erwarten war, Genoſſe Eitziager dem Zenirumsmann
Lurtz unterlegen.

Der 57. Der 2. Berliner Wahlkreis ſcheint nun doch
noch für uns gerettet zu ſein. Wie der Vorwärts mitteilt,
ſind eine Anzahl auf Fiſcher lautende Wahlzettel einfach
für ungiltig erklärt worden, denn nur dadurch war
es möglich, dem freiſinnigen Kreitling 12 Stimmen Mehr-
heit über Fiſcher zu verſchaffen. Die amtliche Auszählung,
die heute, Dien?tag, ſtaſtfindet, bringt hoffentlich die er-
wünſchte Klärung.

Ju Schwarzburg-Rudolftadt hat der nationalliberale
Agrarier mit 7700 Stimmen gegen 7500 für unſeren Ge
noſſen Hofmann „geſiegt““ Dabei ſind die ungeheuerlichſten
Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen. In einzelnen Orten ſind
viel mehr Stimmzettel abgegeben worden, als Wähler in den
Liſten ſtanden. Verſchiedentlich wurden unſere Genoſſen aus
den Wahllokalen hinausgeworfen, für den Ordnungskandidaten
wurden die gemeinſten Flugblätter im Gemeindekaſten aus
gehängt, Kriegervereinler mußten pünktlich zur Wahl unſeres
Gegners antreten, andernfalls ſollten ſie aus dem Verein
hinauefliegen. Dabei iſt in der Verhetzung der Landbe-
wohner von den Ordnungsbrüdern das Niederträchtigſte ge
leiſtet worden. Die „Wahl“ des Herrn Müller wird zweifel
los für ungiltig erklärt werden.

Und Podbielski ſprach. Einen Erlaß hat der Staats
ſekretär des Reichspoſtamts von Podbielski durch die Vor
ſteher der Verkehrsanſtalten ſämtlichen Beamten und Unter
beamten ſeines Reſſorts mitteilen laſſen. Der Erlaß erinnert
an die Verſuche, Poſtbeamte für die Sozialdemokratie zu ge

a

9. Jahrg.

winnen und an Fälle, „in denen außerhalb der Verwaltung
ſtehende Agitatoren in Verſammlungen von Beamten
das Wort geführt haben, um Unzufriedenheit zu erregen,
die Maßnahmen der Behördea zu kritiſieren und Zwie-
tracht unter den verſchiedenen Beamtenkate-
gorien zu ſätn.“ Der Staatsſekretär iſt überzeugt, „daß
der Geiſt der Pflichttreue in der Beamtenſchaft auch für die
Zukunft ein Vollwerk gegen das Eindringen ſozialdemo
kratiſcher Beſtrebungen bilden wird,“ hält es aber doch für
ſeine Pflicht, „ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß jede Be
teiligung an ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen mit den durch
den Dienſteid gelobten Amtspflichten unvereinbar iſt, und
daß deshalb Beamte, die derartigen Anſchauungen Ausdruck
geben, nicht im Dienſt geduldet werden können.

Here von Podbielski möchte doch erkennen, daß die Unzu
friedenheit der Beamten nicht dadurch entſteht, daß ſie von
außen geſchürt wird, ſondern dadurch, daß die Beamten ihre
Lage, ihre Arbeitszeit, ihr Gehalt und die Freiheit der po
litiſchen Rechte mit der Lage, der Arbeit, dem Gehalt und
der politiſchen Freiheit dec oberen Beamten vergleicheg, und
daß ſie ſehen, wie man die Gehälter der oberen Beamten
bis zu 25 Proz. erhöht, wie aber die langjährigen Bemüh-
ungen oppoſitiöneller Parlamentarier, z. B. das Landbrief-
trägergehalt auf 1000 Mark zu bringen, vergebens ſind.
Es iſt alſo demgemäß auch die Unzufriedenheit zahlreicher
Angeſtellter der Poſtverwaltung nicht durch Erlaſſe zu be-
heben, die ſich gegen die Sozialdemokratie richten, ſondern
viel ſicherer und wirkungsvoller dadurch, daß man die An
ſtellungs, Beſoldungs-, Arbeits und Urlaubsverhältgiſſe der
Unterbeamten in einer den beſcheidenen Wünſchen der Be
teiligten entſprechenden Weiſe verbeſſert.

Reaktionäre Klagen. Die Kreuzzig. klagt die Eiſen
bahnen on, daß ſie den Zuzug aus den Provinzen nach den
großen Städten begünſtigen. Das regktionäre Blatt kon
ſtatiert die „bedauerliche Thatſache“, daß man noch nicht
dazu gekommen iſt, einer Entwicklung entgegen zu arbeiten,
welche als eine geſunde unmöglich betrachtet werden
kann.“ Nur Geduld, bemerkt treffend die Volkszeitung,
wenn erſt der agrariſche Staat vollends zur Wahrheit ge-
worden iſt, wird das Eiſenbahnfahren ſchon den Leuten, die
nicht Rittergutsbeſitzer ſind, obrigkeitlich verboten werden.
Uebrigens iſt Herr Dr. Kropatſchek, der Chefredakteur der
Kreuzztg., ſicherlich ans der Provinz nach Berlin auch nicht
zu Fuß gekommen, Ränzel und Stiefel über den Stock ge
hängt und ſie auf dem Rücken balanzierend. Als er ſelbſt
nach der Großſtadt kam, um hier beſſer bezahlte Arbeit und
größere perſönliche Freiheit zu finden, als er ſie in der Pro
vinz gefunden hatte, hat er ſich jedenfalls der Vorteile des
Eiſenbahntransports erfreut. Warum will er dies den
armen oſtelbiſchen Landarbeitern verbieien, die nur dasſelbe
thun, was er gethan hat. Wo bleibt die chriſtliche Ge
rechtigkeit

Für die Neuorganiſation der Feldartillerie
ſind die Vorarbeiten, ſo wird offiziös gemeldet, nahezu be-
endet. Die Arbeiten für die Organiſation der Schutz
truppe ſind beendet, womit „Neuforderun zen jedoch nicht
verbunden ſind“. Die bitherigen Formationen einzelner
Teile der Schutztruppe werden nur inhaltlich zuſammengefaßt
und unter das Oberkommando der Schutziruppe geſtellt. Die
t gtenppe wird ein beſondeces Reſerveoffizierkorps er-

alten.
Die auffällige Wahltaktik der Konſervativen

im Wahlkreiſe Guben Läbben wird auch in Sazan Sprottau
verfolgt. Der Volkszeitung wird von daher gemeldet Land
rat v. Klitzing hat ſeine Stichwahlkandidatur für Sagan-
Sprottau wegen der üergroßen Heftigkeit des Wahlkampfes
zurückgezogen. Das konſervative Wahlkomitee proklamiert
infolgedeſſen Wahlenthaltung. Die Wahl des freiſinnigen
Dr. Müller iſt geſichert. Ein „Zurückziehen“ der Stich-
wahlkandidatur giebt es formell nicht. Herr v. Kiitzing
konnte nur, wenn er gewählt worden wäre, erklären, daß
er die Wahl nicht annimmt. Allerdings iſt er nicht in die
Lage gekommen, da er nicht durchkommt, weil die Sozial-
demokraten für Müller ſtimmten.

Germanifierungspolitik. Die Strafkammer in Poſen
verurteilte geſtern nach der Poſt die Direktoren dreier pol-
niſcher Banken zu je 15 Mark Geldſtraſe, weil ſie ihren
Geſchäftsbericht der Regierung nur in polniſcher Sprache
einzereicht hatten. Das Schöffenzericht hatte auf Frei
ſprechung erkannt.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſoll dem Genoſſen Auer
der Prozeß gemicht werden. Jn dem Schluſſe einer Rede
Auers in Hohcnſtein-Ernſtthal iſt die Beleidigung gefunden
worden.

Ausland.
Frankreich. Die Vergebung der wichtigſten Miniſter

poſten iſt erfolgt. Briſſon übernimmt endgiltig das Jnnere,
Declaſſe das Aeußere, Bourgeois den Unterricht und Sarrien
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die Juſtiz. Den Ackerbau erhält Viger, womit die Wieber
einführung der Geireidezöle am

Das Anmwachſen der ſo
uli ſicher iſt.

en bekannt geworden:

Schleswig-Holſte in.u 1858 de
1. HaderslebenSonderburg 1 12. ade- Flensburg 4078 4016 573. leswig 4775 4116 6594. Tondern Huſum 768 709 69595. arſchen 8076 22387rege 4J Plön10. Lauenburg 3272 We T

Jnsgeſamt 74925 81940 7015
Oſtpreußen.

1893 1898 Mehr
Memel Heydekru 1806 3052 1247
Ladtau- 1392 3564 2172h 4400 6619 2219enbeil Eylau 583 1650 1067ſterode Neidenb d 7urgR ſchöurg Friedland 660 3178 2518

14859 2672 sRagnit Pillkallen 206 3539 3314Gumbinnen rg 492 1373 881
33 467 434Lyck- Johannis 630 1297 667Sensburg Ortelsburg 32 266 2234

I 299585 17522
Baiern.

Die Sozialdemokraten ſtiegen von 125 044 auf 137 302 Stimmen

entrum l 331676 296 228onalliberalen fielen 141254 113 306
Konſervativen 41173 21677

Die Volkspartei fiel 38090 17464
Wahlnachklänge.

Der Freiſiun verdankt auch bei den diesmaligen Stich-
wahlen einen großen Teil ſeiner Mandate der Sozialdemo
kratie. Dagegen gibt die Freiſ. Zig. in ihrer heutigen
Nummer zu, daß in Bayreuth „der Erzagrarier und Reaktionär
Bürgermeiſter v. Fiſcher“ in der Stichwahl nur um des-
willen über unſern Parteigenoſſen, den Bildhauer Frank-
Nürnberg geſiegt hat, weil die Freiſinnigen des Kreiſes ent
weder nicht geſtimmt oder direkt den „Erzagrarier“ unter
ſtützt haben. Und Herr Eugen Richter hat kein Wort des
Tadels für ſeine Bayreuther Parteifreunde.

Jn Löban (Sachſen) was mehreren Meldungen nach
bei der Stichwahl von der Sozialdemokratie erobert worden
war, fehlen unſerm Genoſſen Poſtelt nur 23 Stimmen an
der abſoluten Mehrheit. Er erhielt 9654, ſein Gegner
Förſter (konſ.) 9677 Stimmen.

Jn Kiel iſt Genoſſe Legien dem Prof. Hänel mit 23007
gegen 21666 Stimmen anterlegen.

Von großer Bedeutung iſt der Sieg unſeres Ge-
noſſen Rechtsanwalt Dr. Herzfeld-Berlin in Roſtock über
den Führer der Freiſ. Vereinigung Dr. Barth. Damit iſt
ugleich der erſte Sozialdemokrat in Mecklenburg gewählt.Kirgend hat die Sozialdemokratie ſo zugenommen wie hier,

obgleich hier außerhalb der wenigen Wahlwochen jede Ab-
haltung einer politiſchen Verſammlung an die beſondere Ge
nehmigung des Miniſteriums gebunden iſt. Dieſe Ein
ſchränkung des Vereins- und Verſammlungsrechts ſchadet
nur den Liberalen, nicht aber den Sozialdemokraten, welche
in Werkſtätten und anderweitig genugſam Gelegenheit haben,
in großer Anzahl mit einander in Berührung zu kommen.

Not lehrt beten. Als am Freitag in Darmſtadt der
ſozialdemokratiſche Sieg bekannt wurde, erging ſich der frühere
Vertreter des Kreiſes, der Nationalliberale Oſann in Vor-
würfen gegen ſeine Freunde. Unter Anderem ſagte er etwa
Folgendes: „Gehen Sie mehr unter das Volk und verſchan

Sie ſich nicht hinter den Mauern der vereinigten Geſellhaft (Kaſino der Bourgeoiſie), haben Sie mehr Herz und

Sinn für die Arbeiter, vor allem Sie, meine Herren Fabri-
kanten, geben Sie von dem Gewinne Jhrer Fabrikation einen
höheren Prozentſatz den Arbeitern, welche für Sie arbeiten

emokratiſchen

ſehr bedeutend geweſen. Bisher ſind folgende Zuſammen

und zu wenig Lohn daſür erhalten Schön geſan, aber es wird nicht bbit und c Wwt
JEer Partei. Man merkt's an allem, a Folge

Herbſt u e m ioralliberalen Mandatefallen ſchueuer ab, wie L. Werten er.

Krieg n Spanien und Rord
Nachdem amerikaniſche Truppen Kubaiſt es auf der du gen e den

mmen. ter w
e e gei en e r e edie Amerikaner größeren Glauben. Täglich werden neuetani Kubae
e
Philippinen zu ſenden

Eine neue Kriſis iſt in der ſpaniſchen orhanJ e r a p e Aenden S in Sicherheit Wege ſag H e
Nach den Philippinen ſind am Sonntag von San

Se Va 5 e 4000 Mann amerikaniſcher Truppen in

iedensverhandlu i SpaniVereinigten Scaten d See nen De ver
einigten Staaten ſollen den Beſitz von Puerto Rico als
Kriegsentſchädigung verlangen ferner die Unabhängigkeit
Kubas unter amerikaniſchem Protektorat, eine Schiffsſtation
auf den Philippinen und eine Kohlenſtation auf den Kana
riſchen Jnſeln. Von ſpaniſcher Seite wird erklärt, Spanien
könne Zeit, weil ſeine Lage zu ungünſtig ſei, nicht in
Verhandlungen eintreten. V

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Die Privatklage des früheren Redakteurs der ſt, Fink,des rer der berüchtigten Schmahbroſchüre J en

Namen Korbmachers Fiſcher erſchienen iſt, gegen unſeren Genoſſen Bebel wird am woch vor dem Kaiiner Schöffen
gert verhandelt werden.

S Vom Landgericht in Halberſtadt wurde der Redakteur
der Arbeiter Zeitung, Genoſſe Emil Meyer, wegen
der re Strafkammer zu 3 Monaten h v eilt,
S oſſe Karl Künne, früherer verantwortlicher Redakteur
desſelben Blattes, hat am 24. Juni die viermonatige Gefängnis-

afe angetreten, die ihm wegen Militärbeleidigung auferlegt iſt.
hatte vom Erſten Staatsanwalt, dem Geheimen Juſtizrat

Schöne, einen Aufſchub von 24 Stunden, und zwar bis zum

e 2 J er We ihreerhaRelchstagsſichwaht e oigedeſſen p r
ZArbeiterbewegung.

Die Bäcker von Leipzig werden morgen in die Lohn-
bewegung eintreten, wenn ihnen die Meiſter bis heute, Dienstag
nagwitta die Forderungen nicht bewilligen.

ie Zimmerer von Stuttgart haben ihren Streik mit hal
bem olge beendet.

Die Bäcker in Hamburg haben bereits in 121 Bäckereien
ihre Forderungen bewilligt erhalten. 295 Betriebe ſind noch ge

errt. Das Gewerkſchaftskartell verhängte den über die
äckereien, die die Forderungen der Geſellen nicht bewilligen ſo

wie über deren Brotträger. Das Kartell giebt Kontrollkarten den
ſtreikfreundlichen Brottr und beſchloß ferner, falls bis Mitt-
woch nicht drei Viertel aller Bäckereien die Forderungen bewilligt
hätten, ſelbſtändig eine bezirksweiſe Brotverſorgung durch die
Streikleitung einzurichten.

ie Zimmerer in Hanau haben die ihnen angebotene Lohn-
fg. pro Stunde nicht angenommen, ſondern

D

erhöhung von z
beſtehen auf ihrer Focderung.

er bei Hetzinger in Crimmitſchauer Streik der Ofenſ 2iſt nachdem letzterer 35 Pfg. Stundenlohn und 10ſtündige Arbeits
zeit bewilligte, beigelegt worden

Stadtverordneken-Hitzung
vom Montag, den 27. Juni, nachmittags 4 Uhr.

Der Vorſitzende Dittenberger macht Mitteilung über ein
von Mitgliedern des Stadttheater-Orcheſters eingeſandtes, um
fangreiches Schreiben, welches der ſog. Orcheſter- Kommiſſion über
wieſen wird. Eine von Herrn Leopold eingereichte Beſchwerde
wird mit dem Hinweiſe erledigt, daß die Angelegenheit, worüber
er ſich beſchwert, ihre ordnungsmäßige Regelung gefunden hat.Sodann wird das Protokoll der Sitzung vom 20. Fun verleſen

und nehme und darauf in die Tagesordnung eingetreten.
Punkt 1: Anerkennung der Dzondiſtraße als öffentliche

o e Verkgüendens an den
über 188 ab und e ha deshalb

S welchaàe

einen Angriff auf die

Straße, wird beſchloſſen. Der Magiſtrat hatte beantragt, dadie le Verpſiwwerige t en S Diondinraße
1. Juli d. J. ab in ſfädtiſche Unterhaltung und BHeleuchtung genommen wird, wogegen die Unternehmer die in 87 des Verkras

vom 16. 26 April 1888 ihnen Verpflichtungen (insbe ſie Jufſaſſig des geſamten traten h le
indet der Feſtſtellung des

a
ben bleich von e

em der
bis

e

n
r uchtlinienmäßig zur B

t 4: Erwerb des Grundftücks Schimm 3,wird nach der en ne Pel at
beantragt, erklärenrundſtück der Recepter Seidlerſchen E er zum e von

19 000 M. a conto des Vermögens angekauft wird. e Nach
W 2 und 4 gehören bereits der Stadtgemeinde und es
wird durch den Erwerb ein zuſammenhängender Beſitz geſchaffenWicheeeledigung dieſer Sache wurde die öffentliche eng ge

Lokales und Provinzirürs.
Halle a. S., 28. Juni 1898.

Die feindlichen Vrüder. SaaleZig. und Halleſche
88 liegen ſich noch immer in den Haaren, und geſtern
oxt das Dugendorgan wieder mit der Wüſtheit eines er

boſten Känguruhs auf die Saale-Ztg. ein. Daß letztere
dieſen Dank vom Hauſe Hammerſtein reichlich durch ihre
jämmerliche Haltung verdient hat, haben wir ſchon erklärt
und erklären es nochmals. Wer ſich zur Schuhbürſte her
giebt, darf ſich nicht wundern, wenn er als ſolche benutzt
wird. Daß die Saale-Ztg. wußte, wie es in Wahrheit mit
Herrn Dugend e daß er kein Nationalliberaler iſt, ſon
dern ein ganz gewöhnlicher konſervativer Reaktionär, das hat ſie
ſelbſt in dem Artikel ihrer Sonnabendnummer durch eine
Paraphraſe eingeräumt. Sie belog darum ſich und ihre
Leſer, als ſie ſich an die falſche Etikelte „nationalliberal“
klammerte und die Wahl des glatten Geheimrats empfahl.
Dafür verdient ſie moraliſche Prügel, und daß dieſe ihr jetzt
von ſo knotiger und koliger Seite überreicht werden, mag
ihr für die Zukunft eine heilſame Lehre ſein. Auf den

ernpunkt des Streites zwiſchen beiden Blättern, ob nämlich
Schmidt oder Dugend, die größere Ausſicht, dem ſozialdemokr.
Kandidaten gegenüber gehabt hätte, brauchen wir nicht ein
zugehen. Unſere Leſer wiſſen, daß der andere ſo gut durchſo en wäre, wie der eine durchgefallen iſt. Hervor-
gehoben zu werden verdient nur der Spott, mit dem ſich die
Hall. Ztg. in ihrer geſtrigen Nummer über die
3 luſtig macht, die nach Anſicht der SaaleZtg. die Ur
ache der Niederlage ihres Schützlings Schmidt ſein ſoll.

Das Köſtlichſte aber iſt, daß die Hall. Ztg. geſtern die zur
Wahl ſtehenden vier Kandidaten in je zwei nationale und
zwei anti nationale ſcheidet und zu den erſteren die Dugend
und Welcker, zu letzteren außer unſeren Genoſſen Kunert
aber auch den Stärkefabrikanten Schmidt zählt; den „ſo
gut wie gar nichts von der Sozialdemokratie unterſcheide“.

Für die unglaubliche Verlogenheit, die darin zum Aus-
druck gelangt, fehlen uns die Worte. Acht Tage lang,
zwiſchen Haupt und Stichwahl, iſt Herr Schmidt von dem
ſelben Munde als nationaler Mann abgeſchwatzt worden,
und jetzt, wo die freiſinnigen Mannen ſich von dem Dirnen-
kuß übertölpeln ließen, aber trotzdem die Dugendgarde den
kürzeren bei der Stichwahl gezogen hat, unter ſcheidet ihn
„ſo gut wie nichts von der Sozialdemokratie“. Müſſen ſich
jetzt die Freiſinnigen nicht ſchämen, den Lockungen gefolgt
zu ſein Werden ſie etwas daraus lernen Werden ſie
ſich endlich wieder zu einem ehrlichen, dauernden Haß gegen
die konſervative Jeſuitenbrut aufſchwingen können ir
fürchten, daß die Fäulnis ihres politiſchen Charakters ſchon

Grun

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.
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S, Nun, wir ſind eben beide Künſtler, wir r was einem
von uns not thut, was uns bedrückt, und wir müſſen uns gegen

W wenig zu Hilfe kommen.“
Sie ſagte es abwehrend und doch, wie es ſchien von der

Freude, die ſie ihm gegeben, ſelbſt bewegt, ſelbſt ergriffen. Als
aber ein zweiter Kuß auf der kleinen, bräunlichen Hand feuriger
brannte, ſtand ſie auf.

„Unſer Intereſſe ſoll darüber nicht hinausgehen,“ ſagte ſie.
„Jch wünſche es nicht, und wozu auch fügte ſie ſchroff, faſt
zyniſch hinzu. Sie war zwiſchen den Säulen hervorgetreten
und ſie ſpannte ihren Sonnenſchirm auf, damit ihre Abſicht an
deutend, hier außen zu bleiben. Sie raer in der dem Waſſer
entgegengeſetzten Richtung die Allee hinauf, die durch die ingenge Entfernung gepflanzten Ma ilbeerbäume gebildet
ward. der Augen ſahen en hohen, ſchönen Cypreſſen,
die über eine die Vigna nach Oſten begrenzende Mauer herüber-

„Es ſind die Cypreſſen des Campo ſanto,“ ſagte Juanna, nach
r in eggend; „es ſind ſchöne Bäume und ich liebte ſie
von Jugend auf.„Sie a in früheren Jahren öfter hierhergekommen

ch beſuchte häufig meine Amme, an der ich ſehr hing, und
ich blieb ſo gerne hiec, oft wochenlang und ich wohnte daun in
der großen Stube da oben, wo die Bibliothek, die mein Groß-
vater, glaube ich, zuſammengeſtellt hat, ſich befand und noch be

Sie lachte.
Die Neigung zu leſen hat ſich in unſerer Familie ganz allein

mich vererbt, und ich war Jahre alt, als ich ſie
durchſtöberte und dann über rausgeholten Schätzen

konnte, ſie in heißer Gier verſchlingend. Es
waren ie Geiſtesthaten des achtnicht viel vereheeinem Geiſte ſprach, regte mich

erweiterte ſich mein Verſtändnis, und ich legte dann oft das Buch
hin, um zu überdenken, was ich da geleſen, und daran reihten ſich
neue und ſelbſtändige Gedanken. n ſtarker Wiſſens und
Bildungsdrang erwachte in mir; ich war fünfzehn Jahr geworden,
und eines Tages trat ich entſchloſſen vor meinen Vater hin und
agte ihm, ich möchte lernen und in eine Schule gehen, wie mein
ruder in eine gegangen iſt, und ich möchte die Geſchichte der

Menſchen kennen lernen von ihren früheſten Anfängen an, und
erfahren, wie ſie ſich nach und nach zu ihrer jetzigen Kultur ent
wickeln konnten, und ich möchte die adungen verſtehen lernen,
die ſie gemacht und die T der Natur auf welche ſie ge
gründet; ich möchte das alles lernen, um die Welt um mich her
begreifen zu können und mich ſelbſt als ein Produkt dieſer Welt.u Sie hätten in dieſem Augenblick meinen Vater ſehen ſollen
In äußerſter Verblüfftheit, ja, eigentlich erſchreckt, ſtand er da,
und er fragte mich, woher ich ſolche Joeen genommen wer mir
ſo vertracktes den Kopf geſetzt. Dergleichen Wiſſen ſei
nicht für ein Mädchen und ſolche Schulen gäbe es nicht für das
weibliche Geſchlecht, das ſei für Studenten und das lerne man
nur auf den Hochſchulen; er ſelber verſtehe nicht allzu viel
davon und ich möchte ihn damit in Ruhe laſſen. Als aber die
erſte Verlegenheit ü unden war, fand er mein Anliegen
doch allzu ſpaßhaf: und er mußte herzlich darüber lachen, und
er teilte es der Mutter und dem Bruder mit, und ſie beſpöttelten
d gemeinſam den kleinen Philoſophen mit dem flatternden

en.“ter wie ich Juanna kenne, ließ ſie ſich dadurch nicht beirren

und rer c eigene Fauſt luſtig weiter,“ ſagte Alfred, ſie
ntereſſe betraJnanna ſchüttelte den Kopf und um die ſoeben noch ſo

friſch und fröhlich aufgeworfenen Lippen legte ſich ein wehmütiger
8 dürfen nicht nach der Juanna von heute die Juanna von

de r ich W Sus gar a nno empfänglich. m ound “fühit a ganz vekwirrt. hat viel von dem
ligſten Menſchenrecht geleſen, die zu erforſchen und

bilden und nun ich Ton dearkaſtiſch, „daß dieſes Menſchen mit in t der er
war, und ſelbſl unter wenigen te
damals, daß ich das Leben noch nicht daß meine
Vorausſetzungen falſch ſein müßten und daß dem, was mir

ſo klar und ſelbſtverſtändlich erſchienen, eine für mein Geſchlecht
ungebörige Deutung gegeben. O, ich war damals völlig de
aber der Leichtſinn der Jugend half mir n darüber hinw
und i oß, über Dinge, die mich beunruhigten und die
nun einmal nicht verſtand und nicht verſtehen ſollte, nicht
weiter nachzudenken. Jch beſchäftigte mich wieder mit ſolchen
Dingen, die mir erlaubt waren, mit meinen Puppen und mit
meinem Putz; ſechs Monate ſpäter war ich die erklärte Braut
eines Mannes, den ich kaum kannte, den ich nicht liebte.“

„Und den man Sie gezwungen hat, zu heiraten fragte Alfred
in noch wärmerer Anteilnahme.

Juanna ſah ihn an mit einem klaren ernſten Blick und ſagte
kait: „Nein, nichts und niemand hat mich gezwungen.“

Es entſtand eine Pauſe, aber daun kam doch wieder, was tief
innerlich in dieſem Herzen grollte und es ſchmerzhaft bewegte, zu
erreglerem Ausdruck:

„Damals glaubte ich es, r e ich, daß der Druck der auf
uns Frauen laſtet, daß die ſozialen Verhältniſſe, unter welche wir
uns beugen müſſen, einen Zwang auf uns ausüben, einen
Zwang trauriger, tief entſittlichender Art.“

J r Lippen verzogen ſich zu einem Lächeln.
„Man iſt ſc2r früh darauf bedacht,“ fuhr ſie fort, „es uns

Mädchen zu lehren, nicht, wie wir einen Mann glücklich machen
können nein, wie wir es anzuſtellen haben, ihm zu gefallen und
ihn ſo weit zu feſſeln, daß es ihn drängt, uns zu heiraten.
Dieſes Gewinnen der Gunſt des Mannes durch die Macht Wie
hyfſiſchen Reize wird uns als der große, einzige Zweck unſeres
ebens hingeſtellt. Wir erfahren das ſehr früh, ehe wir nur eine

Ahnung haben, was dies in phyſiſch und in ſeeliſcher Kret
für uns bedeutet. Wir wiſſen, daß die Frau allein zu ehen
und Achtung in der Geſellſchaft kommt, und es wird uns das ſo
dra i veranſchaulicht durch die Art und Weiſe, wie in unſerer
Geſellſchaft die alte Jungfer behandelt wird. imp
3 an dem Namen allein, mit dem wir junge end,

übermütiger Roheit freigebig unſere älteren G be
uns dabei das Wort gebend, ihn gewiß t zu verm

en.“
Fortſetzung folgt



45

V

re als daß ſich eine Mehrheit von
hnen zu Handel noch emporraffen könnte.

Und darum ihnen und ihrer Saale-Ztg. recht undwenn ſie jetzt von dem niedrigſten Blatte

iſnn h ahlhilfe mit itten und
2 der Hall 2 e Angelegenheitwurtd? Jene m Kammer für Hanbelsſethen auf

e eKläge er Klage enh ig, Otto Thiele, abgewieſen und hat di

Koſten des tragen.d. Sonnabend, den 25. ds.,
fand im eine Glaſer Verſammlung ſtatt, in
welcher der Bericht die gemeinſchaftliche Kommiſſions-

er Tarif,
einigen kleinen Reduzierungen angenommen wurde. Die

ente iſt DerMindeſtlohn von 25 auf 35 Pfg. erhöht. Außerdem wurde
von den iſtern die Bedingung angenommen, die Arbeits
willigen zu entlaſſen. Bevor das nicht geſchehen iſt, wird
in keiner Werkſtelle angefangen werden. Es ſind heute in
einer Werkſtelle 6, in einer anderen 2 Arbeitswillige ent
laſſen worden die Meiſter haben dafür von der Kommiſſion
Arbeitskräfte erhalten. Außerdem wurde beſchloſſen, den
Streik noch nicht aufzuheben, um zu kontrollieren, ob die
Beſchlüſſe von den Meiſtern auch ler werden.
Wenn auch von gegneriſcher Se
zu, denn Montag, den 4. Juli, findet eine weitere Ver
er ſtatt, in welcher endgiltiger Beſchluß gefaßt wer

oll.
Zur Maurerbewegung. Wiederum haben einigeweiſe dem Jnnungsbeſchluß bezüglich der Ausſperrung

Valet geſagt und die Forderungen der Geſellen bewilligt.
Maurermeiſter Riſſe, ſowie die Unternehmer Schöten-
ſfack und Dahme haben ſich bereit erklärt, 45 Pf. Stunden-
lohn zu zahlen. Es bröckelt alſo immer mehr.

Eine öffentliche Gärtuerverſammlung, die recht
ut beſucht war, fand am Sonnabend abend bei Schiemann
tt. Gärtner Jännicke aus Dresden ſprach über die Not

wendigkeit einer Organiſation unter Darlegung der höchſt
mißzli Lohn und Wohnungsverhältniſſe der meiſten
Gärtnergehilfen, von denen viele an barem Lohne nur 15
bis 20 M. monatlich erhalten, ſo daß ſie ſich einſchließlich
Koſt und Logis in der Regel nicht über 60 M. monatlich
ſtehen, Stellen mit 80 M. gehören ſchon zu den ausgezeich-
neten und ſind ſelten. Jn die Debatte griffen mehrere
Gärtnereibeſitzer ein, die die Notwendigkeit einer Organi-
ſation zwar anerkannten, aber den Zutritt zu dem unlängſt

gegründeten, auf Hirſch-Dunckerſchem Boden ſtehenden
llg. D. Gärtnerverein befürworteten, während ſeitens des

Referenten ſowie dreier anweſenden Gärtnergehilfen und vom
Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells, Ad. Thiele, der Zu-
tritt zur Deutſchen Gärtnervereinigung, dem auf dem Boden
der modernen Arbeiterbewegung ſtehenden Zentralverband der
Deutſchen Gärtner, empfohlen wurde. Nach einſtimmiger
Annahme einer Reſolution, daß ſich jeder Gärtnergehilfe
organſſieren müſſe, wurde die lebendig verlaufene Verſamm
lung geſchloſſen. Eine weitere Verſammlung wird endgiltigen
Beſchluß faſſen über die Frage, zu welcher Organiſation
der Beitritt erfolgen ſoll.

Die Geſchirrführer von Halle hielten am Sonntag
abend eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung ab behufs Grün-
dung einer Organiſation. Nach einem Referate des Ge
noſſen Ebel über die bei den Geſchirrführern obwaltenden
Lohn und Arbeitsverhältniſſe wurde mit großer Mehrheit
der von Ad. Thiele eingebrachte Antrag angenommen, daß
die Geſchirrführer dem gleiche Jntereſſen verfolgenden Verein
der Handelshilfs arbeiter beitreten, nicht aber eine abgeſon
derte und darum zur dauernden Schwäche verurteilte eigene
Organiſation bilden ſollten. Um die dieſem Beſchluſſe noch
abgeneigten Stimmen über die Notwendigkeit der Verſchmel-
zung aufzuklären, wurde eine dreigliedrige Kommiſſion ge
wählt, welche einer ſpäter einzuberuferden Verſammlung das
Weitere unterbreiten wird. Die Stimmung war ſehr günſtig,
und die beſtehenden Mißſtände verlangen gebieteriſch den

ewerkſchaftlichen Zuſammenſchluß aller Geſchirrführer.

ſie hieſigen Junungsmeiſter ließen ſich am
Sonntag von Herrn Jakobskötter von Erfurt, dem anti-
ſemitiſch- konſerdativen Zünftler, einen Vortrag über „freie
und Zwangs-Jnnungen halten. Jakobskörter kam dabei zu
dem Schluſſe, daß die Zwangsinnung der freien Jnnung
vorzuziehen ſei und ſtützie ſich bei dieſer Behauptung ins
beſondere auf das neue Handwerkergeſetz, Er meinte, nach
den vorliegenden Berichter, „weil die Zwangsinnung alle
Hand werker umfaßt, habe ſie größere Autorität, alle von
ihr eingeführten Ordnungen könnten auch durchgeführt wer-
den, ſie könne, was im Jntereſſe des Handwerks für er
forderlich erachtet wird, wie Fachſchulen, Fortbildungsſchulen,
Reiſeunterſtützungskaſſen Arbeite nachweis 2c. ganz unbe-
kümmert um die Koſten einrichten, weil die Zwangsinnung
ihren Bedarf auf Grund eines von der Behörde genehmig-
ten Haushalteplans durch entſprechende Beiträge von den
Mitgliedern einzieht und kein Handwerker ſich der Beitrags
pflicht entziehen kann. Dadurch werde die Zwangsinnung
jeiſtungsfähiger. Die Zwangsinnung könne auch alle Be

te behauptet
wird, der Streik ſei beendet, ſo trifft dies nicht

triebe durch Beauftragte kontrollieren laſſen, wodurch die
polizeiliche Fortrolle aufgehoben wird. Auch der Behörde
W ſiehe die Zwangsinnung anders als die freie

mung da, weil ſie die wirkliche, autoritative Vertreiung
des Handwerks iſt.“ Wir verdenken es den Handwerkern
nicht im mindeſten, wenn ſie durch alle geſetzlichen Mittel
ihre Lage zu retten verſuchen. Aber wir es für
vollſtändig unmöglich, daß dem Kleinhandwer in
ſeinem e gegen den Großkapitalismus durch
paragraphen aufgeholfen werden könne. Das iſt einfach
unmöglich. Da helfen weder freie noch Zwa en.
Die letzteren werden dur nicht ſo wirken, wie es ſich
etwa die Anhänger derſelben ausgemalt haben. Die in die
Jnnungen hin r Handwerker werden durch
dieſen Zwang nicht zu der Anſicht zu bekehren ſein, daß dievon ihnen gen früher als ſchädlich bekämpften Jnnungen

nun auf einmal doch etwas taugen ſollen. Die Folge da
von wird aber ſein, daß dieſe Zwangsmitglieder alles auf
wenden werden, um die Auflöſung der ung herbeizu
führen. Die die von den Sozialdemokraten
im Reichstage bei der Beratung der Handwerker Vorlage
geäußert wurden, werden ſich nur zu bald erfüllen e
wirtſchaftliche Entwickelung richtet ſich eben nicht ſchabloniſch
nach gewiſſen Geſetzesbeſtimmungen, ſondern beſiegt durch die
Macht der Thatſachen alle ihr entgegenſtehenden Hinderniſſe.
Auch den Handwerkern ſollten die Statiſtiken beweiſen, auf
welch falſcher Fährte ſie ſind, denn bekanntlich hat die e
der Kleinhandwerker von 1882 1895, alſo innerhalb
13 Jahren, um 19 Proz. abgenommen. Die ſie
ſierung des Kleinhandwerkerſtandes kann ange dieſer
Ziffern von keinem einſichtigen Handwerker geleugnet werden.

Zum Wohuungswechſel macht die Polizeibehörde
bekannt, daß der Umzug für kleinere Wohnungen
aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend

am 1. Juli 1898,
mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern
beſtehend

am 2. Juli 1898,
größere Wohnungen aus mehr als drei heizbaren
Zimmern beſtehend,

am 4. Jnli 1898
beendet ſein muß. Der Umzug iſt derart zu fördern, daß
der einziehende Mieter vom erſten Umzugstage an Sachen
in die gemietete Wohnung ſchaffen laſſen und damit un
gehindert bis zum Ablaufe der Räumungfsfriſt in entſprechender
Weiſe fortfahren kann.

Wo bleiben die Schwalben Naturfreunde wollen be
obachtet haben, des bei uns in dieſem Jahre auffällig wenig
Schwalben vorhanden ſind. Es ſcheint, daß bei dem Fluge über
das Meer enormel Mengen der ſchnellen i tiegler umgekommen
und. Jm Jntereſſt, der Naturfreunde, wie der Gärtner und
andwirte wäre deſer Verluſt zu bedauern, denn gerade die

Schwalben ſind die keſten Jnſektenvertilger.“
Zurückgekehrt iſt die geſtern als vermißt gemeldete Blumen-

Helene P. Sie hat ſich auf dem Roßmarkt auf-
gehalten.Der aprn Her der Strecke Schlettau- Lauchſtädt
hat foigende Aenderufden erfahren

Schlettau ab 7.30 9.45 2.35 6.20
Zolleben Vexchlis 7 357 32 53
De a. B. d 10400 28 64
Lauchſtädt an 8.13 1028 3.08 7.01
Lauchſtädt ab 5.41 8.37 12.23 3.23
a a. B. 552 8.48 12.34 3.34
Ben 601 8567 12.43 340olleben Beuchlitz 6.12 9.07 12.53 3.49
chlettau an 6.20 9.15 1.01 3.56

Geſtorben ſind in der vergangenen Woche 44 Perſonen und
war an Krämpfen 2, Scharlach 3, Lungen
chwindſucht 3, Brechdurchfall 1, Herzfehler 4, Diphtherie 1,
ltersſchwäche 4, Kindbettfieber 1, Lungenentzündung 4, Selbſt

mord 1, Hals und Mundbodenphlegmone 1, Bauchfellentzündung 1,
Nierenentzündung 1, Blinddarmentzündung 1, Schlaganfall 2,
Pyagemie 1, Quetſchung des Unterleibes 1, Abzehrung 2, Luftebegſatgert 1, Vergiftung r Kleeſalz 1, Magendarmkatarrh 2,

üftgelenksvereiterung 1, Herzſchwäche 2. Lungenödem 1, Gehirn-
ähmung 1. Darunter befinden ſich 11 in hieſigen Kranken-

anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Kröllwitz. Unſere Gemeinde, ſowie der Gutsbezirk Gimritz
ſind von dem Amtsbezirk Nietleben abgetrennt und r
konſtituiert worden. Zum Amtsvorſteher wurde Geſtütsdirektor
von Branconi und zu ſeinem Stellvertreter Geſtütsrendant
Kloth ernannt. Für Nietleben fungiert als Amtsvorſteher Ritt-

r n zu Zſcherben und als Stellvertreter Fabrikbeſitzer
eydenreich.Vüberg. Wahlſpäße, die man lieber unterlaſſen ſollte,

denn dazu iſt die Wahl wahrſcheinlich nicht da, ſind auch hier aus
der Urne hervorgegangen:

Wohl iſt die Du gend eine Zier,
Doch beſſer lebt man ohne ihr

Nicht beſonders ideal veranlagt iſt der zweite Dichter, der lieber
dem Schnaps huldigt, als darüber nachzudenken, wem er ſeine
Stimme zu geben hat:

e Kunert, Dugend oder Schmidt,
Ich ſelber mache nicht mehr mit.
Aufrichtig unter uns geſchmuß:
Ich kof' mir lieber nen derben Rußt.“

Merſeburg. Das endgiltige Stichwahl-Er-
gebnis ſtellt ſich folgendermaßen

Ritter-Barnſtedt (freiſ.) 12 623 Stimmen
Neubarth-Wünſchendor' (konſ.) 11 316

Ritter hat demnach mit 1307 Stimmen über Neubarth ge
iegt.ß Ammendorf. Als am Stichwahltage Genoſſe Bernhardt von

ſeinem Rechte, Stimmzettel zu verteilen, Gebrauch machte, kam der
Wahlvorſteher, der hie ige Gemeindevorſtand Dietrich zu ihm her
aus und ſagte, Bernhardt ſolle diesmal nicht wieder ſo viel Kra

Als Bernbordt erwiderte, er bäbe weder Krawall gemacht, noch

i h ehe h Sk, “vas kernzugegebenT e ſ n 22oete
das Senie e aber a ürbeiter, iſt ganz

anders.

wall machen wie das vorige Mal, ſonſt ließe er ihn n

Schneider im s vertrGümcn wenn ich r. n en
l

e e ee e unblaſcnget ſpricht aus dieſen Worten. S et 7

p en, daß der r r alt II ent Stolze völkern und zum gerJ wer v ber e e r r.reſtaurant. Eine ſpaßhafte Szene am Wahtage im Wahllokal ter in alter Mann entnahm den
S ettelverteilern je einen Zettel von Friedberg und tund betrat mit offenen Zetteln die G e. Da er die Abſicht
e ſeinen Zettel offen abzugeben, falzte ihm ein Anweſender

eide Zettel zuſammen, worauf der Mann ſeiner Wahlpflicht ge
nügte. Na zer Zeit kommt er zt von zu Hauſe nach
dem Alten s und erklärt, er habe anſtatt den Zettel von Fried
berg den von Albrecht in die Urne ſtecken laſſen und erzählte nun
unter llendem Gelächter der Anweſenden, daß er komme, „um
den Zettel umzutauſchen“. Nachdem man t mit vieler Mühe
belehrt hatte, da a ginge og in t 27 dannen.

Plaueng,. Dem Beſitzer der Dampfziegelei, Herrn Schaaf,
der ſozialdemokratiſche Wahlſieg arg in die Glieder ge

ahren z ſein, denn am Sonnabend nachmittag bekamen ſechs
einer Arbeiter die Kündigung. Einen Grund gab er nicht an.

u der Schaaf nicht wüßte, daß er genug andere Arbeiter er
ält an Stelle der entlaſſenen, S wenn er ſeine Arbeiten

z war r rer ſt pt. dann h 42er es zu thun. n ganz unm err Weg r dein zu le T Seren wenermutet, er habe ſozialdemokra gewählt. Außerdieſe Maßnahme auch iel denn die neueinzuſtellenden Ar
beiter werden eben wieder ſozialdemokratiſch ſtimmen.

Naumburg. Ein heiteres Wahlergebnis. Wäh-
rend in Wählitz, wo der verfloſſene Bündlerkandidat Dippe
ſein zweites großes Gut beſitzt und wo man ihn ſehr genau
kennt, nur 37 Stimmen für Dippe, aber 128 Stimmen für
Thiele abgegeben worden waren, hatte es das ordnungs
brüderliche Walten fertig gebracht, in Plotho, dem Ritter-
gutsſitze Dippes, bei der Hauptwahl 50 Stimmen auf dieſen
u vereinen. Auf den Freiſinnigen war eine Stimme entnen auf Thiele keine. Wie erſtaunten unſere Freunde,

als bei der Stichwahl die Dippeſchen Stimmen um elf ab
r hatten, dafür aber zehn Stimmen für Thiele aus
er Urne ſprangen. Wie aber alles in der Welt ſeine

natürliche Urſache hat, ſo auch dieſes heitere e
Gleich nach der Haupiwahl gab nämlich Herr Dippe den
Tagelöhnern ein Stück Klee in Akkord zu mähen. Die Leute
ſchufteten von früh 4 Uhr bis in die ſinkende Nacht, um ein
Stück Geld zu verdienen. Als ſie nun ihren Akkordlohn
forderten, wollte Dippe, der reiche doppelte Ritter-
gutsbeſitzer, ihnen nur den Tagelohn zahlen
Es gab eine ſehr erregte Szene, bei der Herr Dir Fy
ſchlecht ſall „abgeſchnitten“ haben wenigſtene
Eingeweihten die Tags darauf in den bürgerlich en
erſchienene Mitteilung, Herr Dippe ſei krank und könne es
halb bis zur Stichwahl nicht mehr als Redner auftreten,
auf die Auseinanderſetzung mit den Tagelöhnern zurück.
Mag dem ſein, wie ihm wolle elf der Tagelöhner, die
bisher für ihren „Brotherrn“ geſtimmt hatten, wihlten ihn
nicht wieder. Einer davon blieb zu Hauſe; die anderen zehn
zezen die richtige Lehre aus dem Vorfall und wählten ſtatt
es Agrariers den Arbeiterkandidaten, was ſie gleich das

erſte Mal hätten thun ſollen. Die Kreisblätter benutzten
die Gelegenheit, ſich aufs neue lächerlich zu machen. Das
hieſige Kreisblatt geſtand bei Bekanntgabe der Einzelergebniſſe
für Plotho unſerem Thiele wenigſtens eine Stimme zu;
das Weißenfelſer Kreisblatt unterſchlug dagegen das Reſultat
von Plotho ganz und gar. Noch heute wiſſen die Leſer
dieſes Blättchens nicht, wie Plotho geſtiwmt hat, unſere
Leſer wiſſen es nun und auch den Grund des amüſanten
Farbenwechſels.

Naumburg. Das Schwurgericht verurteilte den Schuh
fabrikanten Otto Petzold aus Leißling wegen betrügeriſchen Ban
kerotts zu 1 Jahren r Petzold wurde durch den Krach
in der Weißenfelſer Schuhinduſtie in Mitleidenſchaft gezogen und
r Witynxch Hinwegſchaffung von Schuhwaaren noch verſchiedenes
zu retten.

Oberröblingen. Der Tiſchler Marſchall hatte unſerem Ge
noſſen Grothe bei der Reichstagswahl die Stimme gegeben. Er
arbeitet beim Zimmermeiſter Wehlmann,. Marſchall wurde von
Wehlmann entiaſſen und Marſchalls Mutter, die bei Wehlmann
zur Miete wohnt, ſoll die Wohnung verlaſſen. Erſtens: Woher
weiß Wehlmann, daß Marſchall ſozialdemokratiſch gewählt hat?
Zweitens: Glaubt Wehlmann mit ſeinen kleinlichen Maßregeln
das Rad der Zeit aufhalten zu können
„Magdeburg. Opfer von Monte Carlo wurden drei

hieſige Einwohner. En gewiſſer Poppe und ſeine Gattin, ſowie
ein zweiter Mann Namens Suſſengoth aus Neuſtadt haben in
Folge der Verluſte, die ſie bei der Spielbank in Monte Carlo
erlitten hatten, in Antibes gemeinſam Selbſtmo d verübt. Sie
ingen mit einander ins Meer und feuerten ſich dann Revolverſt gegen den Kopf. Das Ehepaar Poppe iſt tot, Suſſengoth

ſt ſchwer verwundet aus dem Meer gezogen worden.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
u Bitterfeld wurde ein feingekleideter Herr in dem Augen
blicke verhaftet, als er mit dem Zuge abdampfen wollte. Er hatte
in verſchiedenen Geſchäften in Bitterfeld Einkäufe gemacht und

e
Mein diesjähriger grosser

Itur-4
beginnt Freſtag den I. Juli a. er.

Geschäftshaus

Male a. S.
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rer das ſich S a.e als unecht an hatte Schns e nicht W wehen Vie de Zeftrne zu ihun. Bei ſeiner Durch Sohn kam, die et dem De n e u Frau
and man l mit ca. 700 Mk., w er ſich der Papa wöchte d 88 2 chi ung gehan e kömmetes Geld befand. auf der Ackermann kam aber h d ded G e Zecr etzung für sieBitterfeld aurer Krüger te ſehen, wie ihm die Schuhe die Ohrfeige u

Stockwerk und verletzte ſich bedenklich. olz- gleich ſchicken. Frau v e Jegrt das V w dere auf der dEie
ſtürzte der Knecht wabe von der Schoßtelle eines wurde aber nicht geſandt iſt auch bis d v noch nicht 8wurde überfahren. Kin r von be am ſelbigen Tage ging di u P. mit einer Aus dem Peice

tie en erhängte ſich in den benachbarten W quitt en e 4232 Den um ihr öe d e len. Sie
Der Fleiſcher h in elitzſch Fbangte ſid ir wie d llen hätten, worauf Du igend Berlin. geſt en Umnachtung vk be Wilhelmt zum Merten rſache war J wegen Meineid erklärte fie Bezahlung aber wen er werde das Eber von der M rztl ule n t e

eingeleitetes Strafverfahrer. Eisleben krachte Geld na r Frau P. beſtand aber auf ſofortige Be vergiftet in iſt nach em qualvollen
onnabend wieder einmal derart, daß die Er Datterung zahlung»und wurde ſ ſchließli durch die Vertröſtung auf „nachher“ S en. Eber wurde 1895 nagte Ber Lehrer dex uirn Wangen Senkungsgebiete wahrgenommen wurven erregt. Als Dubois S nzu kam, ſagte er, der Ehemann zu logie und Leiter der ür k rer r

Zeuge wurde v jähriger Knabe von einem wen ihr: Se ge das ſind die reinen Sozialdemo- Ebers h war die praktiſ ie. Bei ſeiner

e e e len tetnerfurt ſtürzte der Glaſerm r un n e ar Derieg gerlapa n aber kann Tun von re ten, So iſt er c in Wget Umnachtidug an aus dem ehe ebennahme einer Fenſterreparatur 5 Meter hoch herunter r verletzte

ſchwer. Keitzſchau bei Eilenburg ſtürzte ein Dienſt
t rücklings von einem Kleefuder und brach das ver

ban Kinder betrauern den Tod ihres Ernährers. henroda wurde ein Arbeiter vom Wagen n herunter e Er
kam unter die Räder und war nach einigen Stu ben iot
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Schwurgericht. Halle, 27. Juni.
Die für die heutige Sitzung anberaumte Sache: vorſätzliche

betreffend, mußte vertagt werden, da die Er
mittelung eines wichtigen Zeugen als e rfrſect erachtet wurde.
Erwähnte Brandſtiftung war am 18. d. J. bei Delitzſch
verübt worden und hat in Vernichtung eines Strohdiemens be

den, der dem Stadtgutébeſitzer Ziegler in Delitzſch gehörte.
verurſachte Schaden beträgt 225 Mk. Als der J

Vingen end verdächtig war der bei Ziegler bis zum 16. April im
Dienſt geweſene Landarbeiter Ernſt Weber exſchienen, da er in
olge von Differenzen, die wegen Lohnvorſchuß h waren,
eine Entlaſſung erhalten hatte und dann verfängliche Reden ge-

t haben ſollte. Der Angeklagte, 32 Jahre alt verheiratet
u bisher nur zering beſtraft, war erſt 8 Tage vor dem 1. April
d. Js. aus ſeiner Heimat Schleſien in Delitzſch angekommen und
von da an in erwähnten Dienſt getreten. Seit dem 19. April
befindet er ſich in Unterſuchungshaft. Er ſtellte entſchieden in
Abrede und erklärte, beweiſen zu können, daß er am Abend des
18. April ein Zuſammentreffen mit einer Frauensperſon gehabt
und nach 9 Uhr ſeine Wohnung nicht wieder verlaſſen habe,alſo auch nicht zur fraglichen Zeit am Thatorte geweſen ſein könne.
Die bis jetzt noch nicht ermittelte Frauensperſon als Zeugin aus
findig zu machen. wurde gerichtsſeitig für notwendig befunden
und deshalb die Verhandlung vertagt. Vorläufig muß aber der
Angeklagte wegen n noch in Haft bleiben.

Schöffengericht.
Halle, 27. Juni.Kleinhandwerksmeifſter und Beamter. Recht unliesſame

Dinge in Beziehung auf einen von der Stadt ganz leidlich be
oldeten Beamten kamen in der Sache der Schuhmachere frau

iſe Pönitſch 21 Jahre alt, und des Jngenieurs Karl Engen
Dubois, beide von hier, zur Sprache. Frau P. wurde derBeleidigun und der Sachbeſchädigung und D. der Beleidigung
und der örp roerlehung beſchuldigt, welche Strafthaten am
27. April d. J an der Korridorihür in der gerauſung begangen
ein ſollten. Jngenieur D., der bei den Eheleuten P. in denerdacht Rand, kein beſonders guter Zahler zu ſein, hatte bei dem

Die Ange

verlangte,

Manier“

und
habe.

ſehr erregt

wurde w

zte ſiDubois zei ſie ſolle ihre Ausſage „beſchwören“.

genannt.
Maulſchelle verabreicht habe.
Weib geſprochen habe, beſtreite er, er habe nur geſagt:
ſcheinen mir beſoffen zu ſein,“
Munde geſchlagen habe.

der Frau

geſchlagen hat.
beſchädigung au

„wenn Sie nicht gehen, dann bekommen ſie gar ni
als kräftigen Manne kann es au
angerechnet werden, daeinen le in d Ge ch verſetzte.

l die vor Gericht einen guten Eindruck aerklärte unter Thränen, daß ſie zunächſt in anſtändig bitt
Weiſe, nachher allerdings etwas
Geſchimpft habe ſie nicht und die
Thür zertrümmert. Der Angeklagte habe ſie aber als 2
demokratin und als verſoffenes Weib bez
wenn er etwas anders bekunde, ſo ſage er die Unwahrheit.

ſo unwiſſend, daß er von der Angeklagten P.
Er verſuchte ſichmit der A. gabe, er ſei 18 Jahre asiſteatebeamieh zu ſchützen

und behauptete der V. gegenüber nur
Sie Jhre Wege, ſobald Sie fort ſind,Als Sozialdemokratin habe er die P. i b

aber das Aufireten derſelben „eine höchſt ſozialdemokratiſche
Jnaeer müſſe er, das er der Frau P. eine

Daß er von ihr als verſoffenes

er der ſchwachen Frau mit

agte P

rob

und verſuchte ihren emann

Tag Haft.

daß D. die

tel zum Be ghlen hat, eine Handwerker
Das die Frau

ommen zu haben, d
der Erregung eine Fen

hatte aber die Frau auch gereizt,

nicht zum Ruhme

ihr Geld verlangt habe.
cheibe ſei beim Zuwerfen der

e zu haben:a das Geld nach.“
eichnet, wohl habe er

weil ſie ihm die Pfeife aus dem
Von den 3 Schulknaben, die als Zeugen

vernommen wurden, verwickelte ſich eintr der als Entloſtungszenge
für D. auftrat, in erhebliche Widerſprüche.
leſung ſeiner Ausſage vor der Polizei zu, daß Dubois die Frau
Pönitſch als Sozialdemokratin und verſoffenes Weib bezeichnei

einen Schlag gegen den Kopf verſetzt
Die Ehefrau des Dubois bepahm ſich als Zeugin

zuDer Staatsauwalt meinte, daß beide An eklagte beſtraft werden

müßten und beantragte gegen Frau P. wägen S
3 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Gefärgnis urd wegen Bel
in zwei Fällen je 5 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Jwegen Beleidigung 5 M. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haſt und

bezüglich der Körperverletzung Freiſprechtng beantragt, weil als
nicht erwieſen anzunehmen ſei,

Er gab nach Ver

Sachbeſchädigung

P. gegen den Kopf
Das Urteil lautete gegen Frau P. wegen Sach-

5 Mk. Geldſtrafe ev. Tag Gefängnis und

Es iſt am beſten, Sie bezahlen die Strafe, da jeden

ſter

hatte,eſagt
Jhmts.

der d 3 M. vomvan Diſtelklub 1 V

chnet;

Kunert:

önitſch Arietkaßen der Tr rrnr
fgebracht war, Z. in W.Juldenbenge falls im Bezirk Weißenfels der Maulkorbzwang beſteht.

ie r Quittung.
Zum Reichstagswahlfonds

Beim Mälzerball in Niemberg 2.65 M.
Genoſſen, der am Wahltage nicht mit thätig war, 1 M
einem Oppiner Stimmzettelverteiler 50 Pfg,

oben Herrmann. Trotha, von einer Frau m

Von einem Pranitzer
Von

Böttcher.

Nicht für Lu eud ſondern für die Untugend 1 W. Sache

Nachtrag.

Amtliches Reſultat.
Abgegebene Stimmen: 35 853.

Gültig: 35 419, ungültig 434 Siimmen.
19511, Dugend 15 908 Stimmen.

„Gehen

„Sie

entlaſten.

egen D.

Für die Redaktion verantworilich: Ad. Thiele in Halle.

i

S Nur gute haltbare Qualität.C. F. Ritter hule a 5,

Aſchmeſſer,
nur beſte Solinger Ware,
vorzüglich zu Geſchenken geeignet,

Dtzd. 3, 4.50, 6, 8, 9 u. 12
BritanniaKaffeelöffel,

Duizd. 0.75, 1, 1.25 u. 2

BritanniaEßlöffel,
Dsd. 2 urd 3 .4

Leipzigerſtr.
Nr. 90.

h Pönitſch ein paar Kinderſtiefeln reparieren

Teitz.Mittwoch den 29., Juni aber 8 Her m Saale des Heiteren Blick,

öfentitte Volks Verſammlung
Ta gesord nung:

guer Preſſe bei dem letzten Wahlkawpfe Referenten: Gen. Wittich Leipzig2 edaiterg Ad, Thiele. Diskuſſion. Verſchiedenes.

Entree pro BZerſon 10 Pf Der Vertrauensmann.

Osborgs Bellevue.
Morgen nachmittags von 3 Uhr ab

Großes Familien Frei- Konzert.
Die Bewirtſchaftung derSimon Rennbahn

Lützenerftraße 2iſt mir heute übert agen und werde ich olles aufbieten, d'e mich berhrer de n Gaſ ſe

zur Zufrieden heit bezüglich Speiſen und Getränke zu bedienen.
Gut eingerichtete Reſtaurations Lokalitäten ſowie prachtvoller großer

ſchattiger Garten in Verbindung mit Kegelbahn, Kinderſpielplätzen
und der großen ZommerRennbahn ſowie Winter- Fahrradbahn bieten
allen Gäſten Unte zalturg und angenehmen Aufenthalt

Jch erlaube gir noch zu bemerken, daß der Eintritt für jedermann frei
iſt und werde ich Donnerstag den 30. Juni abends S Uhr ein

großes Garten Konzert u. Gartenfeſtgroße Entree wird nicht erk oben urd bit'e ich um recht zahlre ſchen Beſuch

ſa Bei ungünſtiger W etternng findet das Konzert in der Winterfahrradbahn
tt. Richard Henschei

Jnh. d. Reſt. Marktſchloß.

Jalke-Fahrräder,
Ipollo-Fahrräder,nur W e Fabrikate, bei

W Max Prüfer, Greſenerſtr. 27.c rermngſchinen von 170 M. an. Konulante ahlungsbedingungen.

Weitgebende Garantie. Alle Erſatz und Zubehörteile billigſt.

fferten unter X. Y. an die Expedition

ter, in allen Büregauagarbeiten erfahren, perfekter

F. ded erbeten,
S u. Maſchinenſchreiber (Syſteme

H. Reparaturen Strümpfe,

e

LteliungBar-Lock“ und „oſt“) ſucht per ſofort

alle Arten, Neuſtricken, Anſtricken, An
ſtreng reg veben empfiehltSc n rizwinger J. Winterstein. Rothausſtraße 6.hrö oR, e z Flßegenleim

Die denkbar e Preiſe e re Qualität bei
a eher baltnimt Gr. Ulrichſtr. 6, F. A Patz,

e Leee47.un Wie J crate L era

Wie ſtellen ſich die Arbeiter zu den Angriffen der 2

Cirkus 6. Deilce.
Halle auf dem RotzplatzCanz bedeutend crmäßigie Kreiſe.

ze 150 Piatz 1.4, 2. Pletz 75
3. Platz 60 Galerie 40 Jm Vor-verkauf: Fremden oge 2,25 Loge
1,75 Spe i 1. Platz 90

atz 60 3. Platz 50 Galerie
ODicnetag den 28. Juni abends 8 Uhr

gr. außerordentliche Vorſtellung
mit ganz neuem Programm.

ittwoch den 29 Juni
2 uswiderrufl. letzte Vorſtellungen

Nachmit ags 4 Uhr
Gr. Familien-, Schüler- und Kinder-

Fremdenloge 2,50 Loge 2 Sperr-

Porſtellnng
Hierzu hat jeder Erwachſene 1 Kird
Kinder zahlen zu dieſer Vorß
a 15 3. Plax 25 urd2. Platz 40 Sperrſitz u. Log 60

Abend- 8 Uhr
unwiderruflich letzte große

Gala-Abſchieds Vorſtellung
mit ganz neuem Programm.

Wekssemntels,
Apollo- Theater.

Spielplan vom 16. 30. Juni.
John Dchmidts Cornet a Piston-

Trio. (Senſotiorell). Miß Anita
Blanchettiy, Equilibriſtin auf dem
Schlappſril. Frieda und Hugo
Bondicti, Duett. RappoTruppe
Lawn--Tennies-Spviele. h und
George, akrobatiſche Handſt indkünſtlerFrl. Marie Wetterte, Konzert-
Sängerin Les trois Carroſſiers,Parodie Humoriſtique. Bernh. von
u r rſanae Hort i Ur

ng 8 b
Jeden Sonn u. Feiertag d. 11 1 Uhrgroßes Matinre bei freiem Entree

ſowie
2 Vorſtellungen,

nachmittags 4 Uhr bei halben Preiſer
und abends 8 Uhr.

Achtung Achtung?Schufterhaus.
Schuellreparatur- ſtelle von

Schuhen und Ftie eln.
Veher der ſein eln beSvhu e nur r Kernleder.
Ziſard, Zeitungen und Klavier zur

ung Kunden.
Br. Riausſtr. 18,

uhinachermeiſter. b

en.Vorh. Siege

Aug.

Vereinszimmer u. Kegelbahn frei.

W. Deckert, Steinweg 24.
Privat Mittagstiſch Schulftr. I, p.

Emil Kulei
Weißenfels, Markt 14

Größtes Margarine Spezial-
geſchäft am Platze.

empfiehlt als ſehr preiswert:
Margarire Marke FP p. Pfd. nur 65
Schweinefleiſch, geſalzen 60

geräuchert 70ff. Wurſiwaren.

an uhenr S
S Kolvuialwaren-,

e
a und Selfen- tandiungen.

Dr. Thompson's

W t

t

a J

r 2 2S EIFEN-PUIVER-
t das beste und im Gebrauch bllligete

und bequemste

Waschmittel
der Welt.

Uan achte genau auf den Mamen
„„Dr. Thompsen“

und die Schutzmarke „„Schwamr“,
G

Karl Koch's
Nährzwiechack

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-

estellt, chemisch untersueht,
zit phosnhettaliese Blut- u.Knochen bildendes Nun mittel

ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, und 60 Pf. er
lich in
Karl Kochs Nährzwiebaek-
ftabrik, Halle a. S. und in
allem besseren Kolonial-
waren und DBroguenhand-
ungen.

a 2

Hierdruck-Apparate, r
gebrauchte Umändernngen, Kohlen

ſäure, Erſatzteile u. Reparaturen.
Herm. KachfolgerAug. Hostke, Geiſtſtr. 55.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerftr. 4.

Zum Möbeltransport
beim Wohnungewechſel empfiehlt ſich

Lar) Grupert, Weißenfels.
Waſchgefäße, 2 Waſchböcke, Waſch-

maſchinen und div. Waſchgeräte
empfiehlt Albrechtſtraße 23.
Zwei Sofas vill. J. v. Graſeweg II, I.
J. Katzen verſchenkt Sch oſſerſtr. 14, II.

Wäſche zum ſchen u. Plätten
wird angenommen

F. Hörenz, Schwetſchkeſtr. 28, II r.
x Trotz hoher Meh reiſe empf.
x großes kräftiges RoggenbrotKarl och Herrenſir. I.

Zuſchneide Unterricht
für Damen 5 für Herren 25 .4. An
erkennungen zur Seite.

Werft, Uleſtraße 15.
Frdl. Schlafft. F. v. Geiſtſtr. 21 H. II.
Frdl. Schlafſt. offen Mitterſtr. 17, II r.

Anſt. Schlafſtelle Friedrichſtr. I. II.
Anſt. Schlafſtelle Taubenſtr. 15, n.

Frdſ. S hlaſſt zu v. Geſſiſtr. 23 H II T.
Anſt. Schlafſtelle Charlottenſtr. 1, I I.

Wir n hmen hiermit die Belei digung
gegen
Anna Gröbe und Anng Frenzel
wieder zurück.
Albine Frl u. Pauline Jahr.Tachnitz bei Luckenau.

Die Frau, die am Montag v. 2-3 Uhrmiteinemkl. Mädch. in Günthers Brauerei
ein Portemonnaie aufhob, w. erſ. ſelbiges
in Günthers Kontor abzg., da ſie erkannt iſt

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme beim Begräbniſſe meiner viel
zu früh dahingeſchiedenen Frau unſerer
guten Mutter Henriette ner geb.
Rothe können wir nicht unterlaſſen unſern
tiefgefühlteſten Dank anzzuſpr n. DankHerrn r Pollmar r troſtreichen rte am Grabe ſow e

Kantor Maro und der lieben
für den njugendDank a r e e vond e Un

urde. Dank
Trebnitz für die rwelche uns zu leit

h ren inhevat erVbge en ein reicher Vergelter
Aart t Werner nebſt Kinder 5 Angeßör.
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e a tn eilage zum Volksblatt.
Das vernünftigſte Tier.

So ein Eſel iſt ein Luder
ihm unbekannt

en Bruder
Wegen verbrannt,ſieht doch ſiar und deutlich

a
dumm die Eſel ſind.

man jemals aus den Schluchten
lfe kommen tauſend weis,

Um ein lbultg Pageg. es 5in m z' m?
Menſchen zwar ſo v tig,et

m e Erde rinnt
ür wie Le t

Ferdinand Heigl.

Chronik auf das Jahr 1848.
29. Juni. Jn der de ati vFrankfurt findet die Wehr ded Je ſcetteweere r i

a rin r We z e rſt erzodes u von Deſtreich e beſaß P Deutſchland ein t

zu
ie

tät. Schon 1842 ſollte bei einem B en u

e er em anKiel IV. in einem Toaſt geſagt haben „Kein 5 kein
en, ein großes, einiges Dentſchland!“ Sodaun war erPr

mit einem Mädchen aus dem Volke, der Tochter eines Poſtmeiſters,in glücklicher Ehe verheiratet. Er war t e V aber
ein ehrlicher, gerader und ſchlicht bürgerlich
nichts Böſes nachgeſagt wird. Er wurde mit großer Majorität
zum Reichsver 3 ad und ſieben Reichsboten begaben ſich
nach Wien, um ung von der Wahl zu eworauf ch der Srheerog zur ahme der Würde bereit erklärte.

28. Juni. Jn der Paulskirche wurde mit 450 gegen 100
Stimmen die Einführung einer proviſoriſchen Zentralgewalt für
Deutſchland nach dem e vyeinrichs agern be
ſchloſſen. Dieſe Behörde ſollte zur definitiven Begründung
einer wer für Deutſchland in allen die allgemeine
Sicherheit und ehſſabrt Deutſchlands betreffenden Angelegen

eiten die vollziehende Gewalt ausüben, die Oberleitung der ge
amten bewaffneten Macht übernehmen und die völkerrechtliche
ertretun utſchlands führen. Dieſe proviſoriſche Zentral

ſollte einem Reichsverweſer übertragen wer von
Nationalverſammlung n werden ſollte. Der Reichs

verweſer ſollte ſich der Nationalverſammlung verantpport tage
ininer ernennen während man ihm ſelbſt durch das Geſetz d

Der Oberbefehlshaber der Pariſer lacht, Srnrent
Cavaignac, zeigt der Nationalverſammlung die Niederlegung der
ihm verliehenen Gewalien an; jedoch wurde ihm alsbald aufs
neue die Diktatur übertragen, indem man den General zum Chef
der Vollziehungsgewalt machte. Die Juniſchlacht war ſo gut wie
das Ende der Republik des 24. Februars. Der gei ß: alt
der republikaniſchen Bewegung, die Jdeen der Gleichheit,
brüderung und Freiheit, war im Kampf gegen die aufſtändiſchen
Arbeiter verloren und vergeſſen. t brutaler Hand führte
Cavaignac ſein Regiment, unbekümmert darum, daß von den Frei-
heiten epublik kaum eine einzige übrig blieb. Die National-
werkſtätten wurden endgiltig geſchloſſen. Paris befand ſich im

elagerungs zuſtand, der erſt im Oktober aufgehoben wurde. Elf
eitungen waren während des Kampfes verboten worden, und

m autionspflicht umgab die Preſſe mit engen
Schranken Auch das Vereinsrecht wurde ſtark beſchnitten. Dies
war ſo recht die Stimmung, die in dem r ſtiſchen Aben
teurer den Retter des Staates und der Republik erblicken ließ und
ihm die Wege zum Konſulat und zum Kaiſerthron ebnete.

Die Bergwerkoverwaltuug auf der
Anklagebank.

Die zweite Braun W 7 Strafkammer verhandelte vorige
Woche gegen die auf dem Kalibergwerk Thiederhall be
ſchäftigten Bergleute Friedrich Röver aus Fühmelſe und Karl
Kießling aus Thiede wegen fahrläſſiger Tötnng. Am
5. Mai wurden durch zu frühe Löſung eines Sprenzſchuſſes
der Drittelfuhrer Witte getötet und der Aufſeher Ende ver
wun et. Rover erklärt, daß er, nach dem er die Bohrlöcher
mit fertig geſtellt habe, von Witte nach oben geſchickt ſei,
um den Sprengſchuß abzufeuern Nach der Bergwerks-
ordnung durfte nur Witte dieſe Arbeit verrichten, es hat
aber ſogar ein Lehrhauer einmal einen Sprengſchuß losgehen
laſſen. Er ſei dem Befehl gefolgt, weil er ſonſt hätte
fürchten müſſen, entlaſſen zu werden. Oben angekommen,
re er bemerkt, daß der Förderkorb noch zweimal, und
einer Mein nach, mit je drei Mann angefahren ſei.
Jn Wirkl iſt das zweite Mal nur ein Mann mit zwei
ohlen zu Tage gefördert.) Doch habe er zur Sicherheit

noch einmal gefragt, ob Witie und Erde oben ſeien. Bei
der ſchlechten Beleuchtung habe er die beiden Bohlen für
zwei Männer gehalten. Er habe dann Kießling den Befehl
zum Abfeuern gegeben. Kießling giebt dasſelbe zu. An
dem Unglücketage ſeien einige Mann vor Hive zuſammenge
brochen, man habe deshalb ſehr eilig gehabt. Auch er habe
geglaubt, daß alle Mann aufgefahren geweſen ſeien. Die

Schuld trage die mangelhafte r der
Dienſtvorſchriften. Dieberg polizeilichen Dienf
vorſchriften ſind, wie Röber noch anziebt, eigentlich
nie befolgt, auch von dem Aufſeher Ende zig An
mal habe man ſo früh losgeſchoſſen, daß die Angeklagten,
die im Ausfahren begriffen waren, im Förderkorb hin und
e
keiten vor en ſind, e

ſi

cht innegehalten werden, a hee

uſt

Halle a. S., Mittwoch den 29. Juni 1898.
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daß es pol ugehe, der habe ihm aber geantwortet:Wenn a nicht paſſe, ſolle er aus dem Schachte weg

bleiben. Es ſei 55 zu angeſtrengteſter Arbeit getrieben
worden. Sachverſtändiger Bergmeiſter Paxmann meint,
daß in dem Bergwerk in auffallender, unerhörter
Weiſe el die r gehandelt worden
ſei. Oberſteiger Seiferlein bekundet, daß ihm von den
Unregelmäßigkeiten nichts bekannt ſei. Seine Anordnung,
den Bergleuten die beſtehenden Vorſchriften vorzuleſen, ſei
nicht befolgt worden.

Vertreter der Staatsanwaltiſchaft, Gerichtsaſſeſſor
Heine, S aus, daß in dem Bergwerk die alltäg-gen icherheitsvorſchriften in der nglapb-
lichſten Weife vernachläſſigt worden ſeien. Aber
auch die Leute hätten darauf dringen ſollen, daß die Vor-
ſchriften vor den Aufſehern befolgt worden wären, und
hätten die Beamten nötigenfalls zur Anzeige bringen ſollen.
Die Angeklagten hätten daher fahrläſſig gehandelt.
Er beantragte gegen Röver 2 Monate und gegen Kießling
6 Wochen Gefängnis. Rechtsanwalt Andree beantragt Frei
Kriſe da der Unfall erſt erfolgt ſei, weil ſeitens der
Auffichtsbeamten auf die Arbeiter ein Druck n würde

Gericht
verurteilte jeden der Angekla n zu 2 Monaten Gefängnis.

ch der fahrläſſigen Tötung in

ſicht derartige Mißſtände, derartige offenbare Uebertretungen
der bergpolizeilichen Vorſchriften platzgreifen konnten, wie
ſie hier gerichtsſeitig feſtgeſtellt worden ſind!

Tagesgeſözidhte.
Unterftützungsweſen bei der Pofſt. Kürzlich g'ng

durch einen Teil der Preſſe die Nachricht, daß vom 1. April
d. J. ab im Bereich der Poſtverwaltung neue Grundſätze
über die Gewährung von Vergütungen und Unterſtützungen
in Kraft getreten ſeien. Jnsbeſondere wurde hervorgehoben,
daß Beamten mit einem 4500 M. überſteigenden Dienſtein
kommen Unterſtützungen überhaupt nicht mehr bewilligt wer
den dürften. Dieſe Mitteilung iſt, wie jetzt das Reichspoſt
amt mitteilt, unrichtig. Die für die Gewährung von Ver-
ginge und Unterſtützungen maßgebenden Grundſätze ſind
m v e anläßlich der Gehaltävorlago vom a

kanzler nen Dieſe Grundſate habe. ch r. r xEtatefeſtſetzungen Vergütungen an höhere Beamte allgemein
in Wegfall gekommen ſind. Dagegen können Unterſtützungen
nach wie vor an alle Beamte ohne Rückſicht auf die Höhe
des Dienſteinkommens gewährt werden. Es iſt nur be
rn daß zur Bewilligung von Unterſtützungen an höhere

eamte ſtets die Genehmigung des Reichspoſtamts einzu
holen iſt. Hoffentlich handelt das Reichepoſtamt dabei
nach anderen Grundſätzen, als es unter Stephan bei der
Verteilung der Remunerationen gehandelt hat, wobei be
kanntlich an höhere Beamte des Reichspoſtamts vielfach
doppelte Remunerationen zur Verteilung gelangt ſind.

An der Gewerbeordnung ſoll ſchon wieder herum-
gedoktort werden. Mit ziemlicher Sicherheit darf darauf ge
rechnet werden, meint die Berl. Pol. Korr daß dem Reichs
tage in ſeiner nächſten Tagung wieder eine Novelle zur Ge-
werbeordnung zugehen wird. Um wie viele Abänderungen
der gegenwärtigen Beſtimmungen es ſich dabei handeln wird,
iſt noch nicht abzuſehen

Die „Prodnktionsſtatiftik“ ſoll ſich recht glatt ab
wickeln. Von den 4500 Betrieben, an welche die erſten
14 Fragebogen verſandt wurden, unter denen ſich die wichtigſten Henriebe, die geſamten Spinnereien und Webereien,

befinden, ſind im ganzen nur noch ungefähr 300 mit ihren
Antworten rückſtändig. Für dieſe wird jetzt ein Mahnver
fahren eingerichtet, um die Beantwortung der Fragebogen
herbeizuführen. Jſt auch dieſes fruchtlos, ſo wird von be
rufenen Sachverſtändigen eine ungefähre Einſchätzung vor-
enommen werden. Ueber die Grundſätze, nach deuen das

ahnverfahren und die ſpätere Einſchätzung zu handhaben
iſt, finden, wie der Konfektionär meldet, augenblicklich Ver
handlungen ſtatt.

Provinzielles.
Weißenfels. Tiefſchmerzlich gerührt wird jeder Sozial

demokrat ſein, wenn er im Kreisblatte in einem Artikel über
den Wahlſieg unſeres Genoſſen Thiele lieſt:

„Wir wollen nicht verfehlen, ſogleich zu erklären, daß wir
dieſen 73 für durchaus ungeeignet halten, die

niereſſen unſeres Wahlkreiſes in irgend einer
t zu vertreten.“

Da blei bt nun freilich unſerem neuerwählten Reichstags-
abgeordneten nichts weiter übrig, als ſofort ſein Mandatv zu legen. Oder vielleicht ſteckt der Ungelehrte des

Kreisblattes ſeine Naſe mal ins Geſetz und findet daſelbſt,

daß die Reichsta zwar in einzelnen lkreiſen gewählt wer aber die Jntereſſen des dec
deutſchen Volkes vertreten ſollen, alſo keine krähwinklige

treiben dürfen. Das Blatt ſchreibt dann

7 Die des Sieges ſind einmal im. den er derS n reFreiſinnigen.

Die armen e
Arbelen Lingurichten?

n

ch

ndert, als nach den

9. Jahrg.

abrikanten ja auch ſo v eit haben. Na, vielleichtn nächſten Mal. W ſin beim nächſten
Mal dafür zu ſorgen, daß der Kandidat der „Reichstreuen“

noch gründlicher durchplumpſt wie diesmal. O jerum,
jerum, jerum!

t Die Unentwegten, beurteilt von
einem Freiſinnigen. Mit anderen Utopiſten untzrnimmit
auch der dem hieſigen Generalſtabe der Unentwegten wo
bekannte Dr. Otto Ehlers, früher Handelskammerſekretär,
dann freiſinniger Redakteur, das große Werk, die Unent
wegten, Vollen und Ganzen in eine arbeiterfreundliche Bahn
zu drängen. Wenn wir den Ehrenmann einen Utopiſten
nennen, ſo iſt das keine Beleidigung! Auf dem Wege zum
Baume ſozialer Erkenntnis muß faſt jeder Bürgerli
durch das Geſtrüpp ſozialer Utopiſterei hindurch. Dieſe

in dem Wahne, wirtſchaftliche Machthaber durch

er uns vorliegenden Schrift: Jm Fluſſe der Ent
wickelung ſagt Dr. Ehlers als bürgerlicher Demokrat:

Wir legen, ohne zu erröten das Geſtändnis ab, daß
wir die Rekruten der freiſinnigen Volkspartei am
liebſten in den Schichten der Arbeiter ſuchen.

Wer in der Spießer- Armee des großen Einäugigen dieſe
Fahne erhebt, der kann ſicher ſein, daß er bald mit dem
roßen Banne belegt wird! Der Freiſinn wehrt mit dem
lammenſchwerte ſeiner heiligen Sparagnes alle ehrlichen

und kenntnisreichen Sozialreformer ab. Er iſt unter Richters
Leitung auf zwei Augen geſtellt: er iſt, wie er iſt, oder
er wird nicht ſein! Deshalb wird auch Dr. Ehlers
bald der verachtete Prediger in der Wüſte werden, wenn
ihm nicht noch Schlimmeres widerfährt! Gar zu gut hat
er die Unentwegten durchſchaut! Hier einige Proben:

„Jenes ſchmetternde und trompetende Tribunentum, dem man
in allen Parteien begegnet, die Schar der Vollen und Ganzen
der Unentwegten, die von Bewährtheit triefen, aber ſchließli
i weiter ſehen, als ihre Naſe, d. h. das Programm der Part
reicht.“

Auch den Kommunalfreiſinn, dieſen Freiſinn in ſeiner elen
deſten, aber auch wahrſten Geſtalt, malt Dr. Ehlers treff
lich:

Dieſelben Leute, die in der Volksverſammlung die ſchärfſte
Reſolution gegen eine reaktionäre Vorlage des Miniſteriums ge
faßt haben, ſtimmen mit Gemütsruhe in der Stadt-
verordnetenver ſammlung Maßregeln zu, die an
nichts nach geben. Es iſt, als ob ſie, ehe ſie über
die Schwelle des Stadtverordneten Sitzungs-
ſaales geſchritten wären, die freiſinnigen Grund
ſätze in der Garderobe abgegeben hätten.

Ein Mann von ſolcher Erkenntnis iſt, wie geſagt, beim Frei
ſinn auf die Dauer unmöglich. Dr. Ehlers ſieht in der
That ſel 8, daß er der Ge

Was dieſer Befürchtung eine beſonders pikante Spitze
giebt, iſt die Thatſache, daß Dr. Ehlers ſelbſt es
war, der ſeiner Zeit einem hieſigen Bürzerlichen, der die
Bahn ſozialer Erkenntnis eben erſt beſchritten hatte, den
ſah t wnrf machte, ein „gährender Sozialdemokrat“ zu
ein

Gerade jetzt nach der Wahl und nach der „Arkeiterfreund
lichkeit“ des Perls muß es den Leſern von Jntereſſe ſein,
von ſolchen Wandlungen in der freiſinnigen Welt Kennvinis
zu erhalten. Nur Unentwegzte, volle und ganze lernen nich!s
vom Gegner. Deshalb gehen ſie auch zu Grunde! Und
wir ſchreiten unauſhaltſam vorwärts

Kleinere Provinzial Rachrichten.
Jm Dorfe Creypau ſtürzte am letzten Sonnabend nachmittag

der 52jöhrige Dachdecker Hermann Schumann vom 4 des
Dache-. Der Unglückliche ſtarb und hinterläßt ſeine Frau mit
3 Kindern Jn Burg i. d. Aue ertrank in der Elſier ein
8 jähriger Knabe Beim Herausholen ſeines Wagens aus dem
aufgeweichten Erddoden rutſchte der Geſchirrführer Zeißing in
Roßlau aus und ſchlug mit dem Kopfe an die Wagenachſe.
Er erlitt ſchwere Verletzungen, ein Stück der Kopfhaut wurde ihm
vollſtändig abgeſchält. Beim Verladen von Langholz wurde
ein Handarbeiter von einem zur Seite ſchnellenden Stamm gegenden Unterleib getroffen und innerlich ſchwer verletzt. In der
Nähe von Döllniy ſuchte ein en ßgree Herr ein 18 ähriges
Dienſtmädchen zu vergewaltigen. dazu kommender Arbeiter
befreite das Mädchen von dem Unhold. Beim Durchgehen derPferde ſprang auf der Straße von Lochau nach Gr
Reiſender aus ſeinem Wagen und brach dabei das Bein. Jn
Krenſitz geriet ein Geſchirrführer unter ſeinen Wagen. Die

darauf ſchiniſt Vogel in Eilenburg gerietin der deutſchen Celluloidfabrik mit dem linken Arm in eine
Maſchine. Der Arm wurde vollſtändig zermalmt. Als er zur
Wahl et wollte, wurde der 81 jährige Domänenrat Bismarck
vom ge getroffen und war ſofort tot. Jn Eisleben
hat es am Sonnabend wieder einmal heftige Erderſchütterungen
Porberg Der Häusler Dauer von Eisleben ſiel in der

unkelheit in eine der vielen Erdſenkungen, die bei uns nichts
ſeltenes ſind und zerſchellte ſich den Unterkiefer.

Zur Reichstagswahl
in Zeitz Weißenfels Naumburg.

ät. Wie bereits allſeitig bekannt, iſt in unſerm Wahlkreiſe end
lich der Vertreter der ſtärkſten Partei, der Sozialdemokratie, ge
wählt worden. Wer das Anwachſen unſerer Stimmen ſeit Jahrenverfolgte wer bei den Wahlen zu den gewerblichen Schieds-
gerichten 2c. die Zahl unſerer Anhänger ſtets auſchwellen ſah.
war ſchon lange überzeugt, daß das Mandat einmal von deriſe errungen werden e. Pule Kandidat, Ge
noſſe Thiele hat nach r ſanmenſte 15 777 gegen
15249 Stimmen erhalten, andere Zuſammenſtellung in Zeitz

k die Stimmenzahl auf 15564 ſozialdemokratiſche und 1527
Stimmen an, waren d Weißenfelſer Blätter aus

rechnen 16047 ſoz che und 15 429 Ka mmen.

An er t daß der So gew V u er Wahl tritt aber erſt herpe
e unter welch ſchwierigman

Warum ee e à Se W4 hättens egerne“ gethan r 6 a re e e e auch et e

beſtehte zum Aufgeben ihrer Poſition bewegen zu können.

e

fonſervativer Tendenz der n ie

bers ein.

Räder gingen ihm ſo unglücklich über den Körper, daß er kurzrſtarb. Der Na ß
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Tandliche Bevölkerung haben ung in denen die Agitation be
deutend erſchwert ift. Trotzdem hat aber auch in der ällergrößten

nzahl der Sozialismus bereine Wurzel gefaßt. Ferner iſt unſer
Wahlkreis ſehr ausgedehn:, viele Orte ſind von den größeren
Städten nur zu erreichen durch ſtundenlange Wanderungen, da
Eiſenbahnen nur einen Teil des Kreiſes Inrat neiden, Iſt alſo
einmal durch dieſe Verhältniſſe die t erſchwert, dann wird
fie es noch mehr durch die Art und iſt wie man ſeitens der
Gegner gegen uns vt. Hierbei leiſten auch verſchiedene
Organe der Behörden ihre Unterſtützung. g den wenigſten Orten
unſeres Kreiſes ſteht uns ein Saal zur c in dem wir
propagieren konnen, und Verſammlungen unter freiem Himmel
werden im Zeitzer Kreiſe nicht geſtattet. Alſo auch hier ein

Widerſtand Und dazu kommt die Schreibweiſe der
egnerpreſſe. Was hat dieſelbe bei dem letzten Wahlkampfe über

unſere Partei nicht alles zuſammengelogen! Da hieß es, wir
wollen teilen. Revolution würde ausbrechen, wenn der Sozial
demokrat gewährt würbe, die Baurrn und Handwerker müßten
ihre Groſchen hergeven, um den Sozialdemokraten zu erhalten
und dergl. mehr.

Und alle di-ſe ar en Unverſchämtbeit und
Unve frorenheirt ver attern wocht iang wiedergekäut
wurden, haben ſich eben als Vugen herau- geſtellt. Heute iſt der
Sozialdemokrat gewatli, gabe von eirer Ter g iſt noch nichts
zu ſehen. Heute iſt der So aiden okrat gewrähn, aber an keinem
Orte im ganzen Wahlkreiſe iſt die Revolution aue gebrochen.
Jm Gegenteil obwohl ſich in den Lokalen, in denen am Wahl-
abend die Arbeiter und auch viele Angehörige anderer Kla en ſich
zingefunden hatten, ein großer Jubel beim verkündigten Siege
kundgad, iſt die Ruhe nirgends geſiört worden. Sozialdemokratiſche
Arbeiter pflegen ſich auch ande s zu äußern bei ihren Feſten, als
das oft bei patriotiſchen Feſten der Fall iſt. Selbſt in dem
Siepesjubel der ſozialdemokrati chen Arbeiter behält der Errſt der
Situation ſeinen Teil. Hier iſt kein rohes und wüſtes Schreien,
der Jubel kommt aus dem Herzen. Frauen und Männer, die
ſchwer arbeiten müſſen, ſtanden ſich thränenden Auges gegenüber,
hr gegenfeitiger Händedruck bewies, daß ſie es bei dieſem Wahl
ſtege nicht bewenden laſſen werden, ſondern daß ſie raſtlos arbeiten
werden, bis einmal die ganze Menſchheit glücklich und zu
frieden iſt. Alſo von einer Revolution keine Spur, und daß auch
ſelbſt die Behörden keine Ausſchreitungen befürchtet haben wi d
dadurch bewieſen, daß bei den Lokalen, in denen ſich die Arbeiter
zuſammengefunden hatten, ſich keine Schutzleute c aufhielten.Die Revolution war auch nur eine elende Lüge der Seguner-
preſſe. Und ebenſo ſieht es auch mit den Groſchen aus, die der
Bauer oder der Handwerker zahlen ſoll. Keinem wird es einfallen,
auch nur einen Pfennig der ſozialdemokratiſchen Partei zu geben,
ſo lange ſie nicht äüberzeugte Sozialdemokraten ſind. Dieſe aller
dings zahlen ihren Parteibeitrag, andere Leute nicht. Lügen aber
haden kurze Beine, ſagt ſchon ein Sprüchwort, und das hat ſich
auch diesmal wieder bewieſen. Schon bei der Hauptwahl erh eiten
wir nahezu 2000 Stimmen mehr als 1893. Das zeigt klir und
deutlich, wie wenig Gewicht auf die Lügen und Entſtellunger der
Gegnerpreſſe gelegt wird, die insgeſamt doch im Wahrlfreiſe be
deutend mehr geleſen wird, wie das Volksdlatt. Und weiter: Jn
vielen öffent ichen Lokalen iſt ſeitens Angehöriger anderer Be-
völkerungstluſſen über die Lügen der Gegyverpreſſe in einer Weiſe
geurteitt worden, die nicht ſchmeicherhaſt für die Ge. nerblätter in.
Es heißt ja auch geradezu alle die Leſer dieſer Blätter beledien
wenn ſie das glauben ſollen, daßdori geſchrieben iſt. Die G grer
preſſe hat ihre Lrſer für wnmündige Kinder angz-ſehen.
Ja wrelang leben die Angehö: mderer Parteien mit den Soziar
demokraten z fammer i ang leben Seſchäftsleute, Hand-

ter 22. u Von den joztuidemnokratiſchen Urbertern; jrhrelang
onnten e das Thun und Treiben der Sozialdemokraten beovachten,
t tem als war etwas paſſiert, daß noch einem Trilen einer
Revolution aueſah und mit einemmal kommen einige

S rneuroße“ her und lügen die hanſträubendſten Dinge zuſammen.
Das bar trnen Auhen fonnte, o rwirn virt mehr ver waqche

der Gegner ſelbſt Abbruch thun mußte lag kiar euf der Hand.
Und dazu kam noch eins t alle Gegner ſind verbiſſene Feinde
der Sozialdemokratie a nur diejenigen, die auf dem Geld
ſack ſitzen und ſchon deshaib nicht nur den Arbeiter, ſondern auch
ie armeren Angehörigen ihrer eigenen Klaſſe als unier ſich

ſtehend berrachten. Und in den Kreiſen dieſer Leute fragt man
ſich mit Recht, woher denn eigentlich die Redakteure der Gegner
zeituneen ihre Weisheit ſchöpfen, mit der ſie ſo plötzlich auf den
Plan treten. Man wriß, daß ein großer Teil dieſer Herren in
der Politik die größten Nichts wiſſer ſind. Deshalb hat man auch
in Gegnerkreiſen geradezu geſpöttelt und ſich witzig ausgelaſſen
über die Schandaxtikel jener Blätter und ihrer Urheber, die wohl
lügen und ſchimpfen, aber ſachlich der Sozialdemokratie nicht
das Seringſte anhaben konnten. Das alles hat mit für uns ge-
wirkt. Wir wollen auch hier gleich jenen Blättern, die das Boſe
gewollt, aber unfreiwillig das Gute geſchaffen haben, verraten,
daß ihnen ihr Vorgehen am 1. Juli einen Verluſt an Abon-
nenten einbringen wird, denn ein großer Teil der Arbeiter
beſtellt die Gegnerblätter ab und wendet ſich dem Volksblatte zu.
Aus den meiſten Orten unſeres Kreiſes wird ein Steigen der
Abornentenz ffer gemeldet, ſo in Zeitz allein bis jetzt üder 120
neue Adennenten. Das iſt ein weiterer Erfolg des Vorzehens
jener Zeitungen, mit dem wir zufrieden ſind.

Betrachten wir nun weiter die Vorgänge. Doß wir an Stimmen-
bedeutend zunehmen muß en, war von vornherein klar. Wer
z mit dem ganzen Volke in Fühlung ſteht, kennt ſeine Stim

mung genau Auch in dieſem Wahhkreiſe iſt trotz aller Vertuſchung
die Un,ufendenheit infolge der herrſchenden Mißſtände in wirt-
ſchaft cher Hinſicht immer größer geworden, das mußte ſich bei
den Wahlen ertladen. Die Zahl unſerer Anhänger mußte alſo
weochſen. Und ſie wäre noch größer geworden, wenn man gegge-
riſcherſeits bei dem alten Vertreter gedlieben wäre. Es iſt ein
Jrrtum der Freiſtennigen, die da meinen, der Kreis wäre den
ſogenannten Ordnung parteien“ erhalten gebiieben, wenn Herr
Gunther wirder fapdidierte. Nein! Es ſpitzt ſich auch in unſerem
Kreiſe dadig zu, daß nur zwei Parteien in Berracht kommen, die
reo!ft e und die wahre Volk-partei, die Sozialdemokratie.
Jede ſchenpartei wird zerrieben, das beweiſt der Verfall der
fraſinrigen Variei. Die Gegner ſollten über dieſe Frage einmal
ernſter wachdenken, es muß natur notwendig dahin kommen,
daß nur z wert Parteien beſtehen. Und bei der diesmaligen Auf-
ſt lung eines Kandidaten ſiegten auch im Gegzunerlager die reak-
tiorarſten Elemente. Die Nationalliberalen ſo weit ſie noch
vorhanden ſind wurden verdrängt. Dadurch klärte ſich die
Sachlage, dadurch wurde für uns in einer Deziehung der Kampf
leichter, indem wir dem Volke zeigen konnten, was auf dem Spie-e
ſieht; dadurch wurde aber namentlich auf dem Lande auch der
Kampf für uns ſchwerier. Denn die Reaktionäre ſind dort zumeiſt vor
herrſcht Die Herren Rittergutsbeſitzer und Konſorten haben
ihren ganzen Einfluß geltend gemacht. Wie ängſtich waren die
Leute, die von jenen Herren gegenwärtig noch abhängig ſind, wenn
unſere Leute Flugblätter brachten! Und wie viele dieſer Leute
haben Herrn Dipre gewäsli, weit als Wohlvorſteher entweder der
Herr Rittergutebenter ſelbſt o ſer einer ſeiner erſen Beamten an
der Wazlarne ſaß Za dem hat man in unerhörter e. je das
geheime Wahlrecht „korrigier-, indem mau Stimmzettel von VLöſch-
papier in Größe einer Viſiterkarte heransgab. Die Arbeiter
mußten alſo Dippe wählen, wenn ſie nicht Schaden haben
wollten. Jhre eigene Ueberzeugung mußten ſie opfern. Auch
wurde unſeren Genoſſen am Wahliage der Zitritt zu den meiſten
Wahtlokalen verwehrt, obwohl ſie ſich gerügend legitimierten, Die
po izeilichen Begiaubigungen über igre Perfſönlichkeit, wurde an
mehreren Orten verweigert. Den örbeitern, die mit Stimmzetteln
ſtanden, wurden viele Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Wo
unſer Smmzettel auslagen, wurden ſie wiederholt fortgeworfen.
Wermie den Stimmzettel, die auf Thiele lauteten, ihren Ar
bern ſorigenonmen und zerriſſen und ihnen aubefohlen, denHettel in die Urne zu thun, den ſie ihnen einhä i
ille m den non be onders zur Anzeige lomWeiſe das Wahlgeheimnis aufs ordrüant r votven.
Und trotzdem 19 622 Stimmen für uns im erſten Wahlgange,
troy anderem Papier, trotz Bedrohung! Wie S
Sümmenzah peweſen wenn alle Arbeiter ihrer
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nach wählen konnten, wenn wirklich ein freies, gleichesr geheimes Wahlrecht beſtand! Das zen die
Gegner erwägen. Sie werden dann erkennen, daß es mit
ihrer Macht für immer vorbei iſt. Das hatguch die Stichwahl bewieſen, bei der wir dasſelbe Papier wie die
Gegner zu Stimmzetteln verwendeten. Denn der neue Zuwachs
von über 2000 Stimmen bei der Stichwahl iſt nur m d
Teile auf das Konto der Freiſinnigen zu ſetzen. Die Mehrzahl
derſelben hat für Dippe geſtimmt, der ja auch nahezu 4000
Stimmen mehr erhielt wie bei der Hauptwahl. Wohl giebt es
eine Anzahl Freiſinnige, die begriffen haben, daß ihnen nur der
Sozialdemokrat politiſche Freiheiten garantiert; die Mehrzahl der
Freiſinr igen aber iſt reaktionär durch und durch und wird wohl
über kurz oder lang ganz in das Lager des Kartells übergehen.
Wir können ruhig behaupten, daß wir den Sieg aus eigener
Kraft errungen haben und das giebt uns auch die Gewähr, daß
wir den Kreis für alle Zeit behaupten werden. Er fiel uns nicht
leicht zu. Schon zweimal ſtanden wir in der Stichwahl; ſchon
zweimal iſt heiß um ihn geſtritten worden beim dritten Kampf
unterlagen die Gegner, der Kreis iſt der Sozialdemokratie ge-
wonnen worden.Es ſei an dieſer Stelle allen denen gedankt; die bei dieſem
heißen Rugen mitgewirkt haben, die unermüdüch an den Sonn
tagen hmausgewandert ſind von Ort zu Ort mit Flugblättern,
die Lehren des Sozialiem s z virkünden. Es ſei auch denen
gedankt, die durch finanzielle Unterſtützung ermöghchten, daß die
Koſten des Wahlkampfes gedeckt werden konnten. Es iſt diesmal
wicht ſo viel eingekommen wie bei den früheren Wahlen, aber es
langt zu. Zumeiſt ſind es wirklich Arbeitergroſchen, aber Groſchen
von denen gezahlt und dargebracht die überzeugte Sozialdemo-
kraten und Arbeiter ſind, welche wiſſen, daß viele Scherſlein auch
eine größere Summe bilden. So iſt es uns möglich geworden,
den Kreis zu erobern, und was wir einmal haben, das laſſen wir uns
nicht wieder entreißen. Der Kampf um dieſen Kreis wird bei der
nächſten Wahl ein noch heißerer werden, deſſen find wir
uns bewußt. Aber die Agitation wird auch noch eine intenſivere
die Organiſation noch ſtärker werden. Jeder Arbeiter der ſich
heute ſeines Wahlſieges freut, wird weiter arbeiten, daß dieſer

Menſchen Gutes ſchaffen will und kann.
Mit uns das Volk
Mit uns der Sieg!

Gewerkſchaftskartell von Halle.
Maiſitzung.
(Verſpätet.)

Am 20. Mai fand im Händelpark die ordentliche Monatsſitzung
des Hewerkſwaftskartells ſtatt.

berger Arbeiterſekretariats beſprochen, welcher wiederum er

in den großen Jndufſtrieſtädten iſt und wie ſezensreich dieſe
Sekretariate wirken können. Jm Berichtsjahre nehmen 13 101

Ja resberichte ſollen vom Kartell angekauft und zum Selbſtkoſten-
pre's asgegthen werden.

2 Se ſch oſſen wurde die Abhaltung eines allgemeinen Ge-
werlſchaitsfeftes. Zur Erledigung der nötigen Vorarbeiten
wurde eine Kommiſſion gewädlt.

3 Die ſtatiſtiſchen Erhebungen in den Gewerkſchaften
ſollen dasmal Ende Juni und Ende Dezember, nicht wie voriges
Jahr Ende März und Ende Dezember vorgenommen werden.

4. Die lokalorganiſierten Schmiede hatten erſucht, ihnen
die Entſendung eines Delegierten ne Kartell zu genehmigen. Es
wird ihnen bedeutet, daß die Delegierten nur in öffertlichen
Branchenverſammlungen gewählt werden dürfen, za ſie keine Ver
treter der einzelnen Organiſationen, ſondern Ver Ler der Branuche
ſind, und daß darum die Bewertichaften, vie in »niſationengruſprittert ftud, the Kurt S eekr t e qriſatione:
den öffentlichen Branchenverſammlungen zu wädlen haben.

5. Bei der Gewerbe-Jnſpektion mußten ſeitens des
Kartellsvorſitzenden wiederum im Vormonat drei Anzeigen er-
ſtattet werden. Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht,
daß der Kartellvorſigende die Verpflichtung hat, Anzeigen bei der
Gewerbeinſpetktion zu erſtatten, wenn in den der Gewerbe nſpektion
unterſtehenden Betrieben geſetzwidrige Zuſtände berrſchen. Es
muß natürlich vorousgeſetzt werden. daß die zu erſtattenden An-
zeigen genau der Walhrdeit entſprechen.

6. Ueber mangeihafte Sonntagsruhe wird bei den
Braurn und Mullern geklagt

Die Kellner haben ſich endlich organiſiert. Es wird be-
ſchloſſe, Vergnügungen der Arbeiter Orzaniſationen nur in
ſolchen Lokaren abzuhalten, wo die Kellner organiſiert ſind.
Die Glaſer begarſichtigen, in eine Lohnbe vegung einzutreten.
Den Leder arbeitern wird infolge eines ſie betreffenden
Zwiſchenſalles der Beitrag auf die Monate Januar bis März
erlaſſen.

Schluß 11 Uhr.
Präſenzliſte:

Bäcker S Lederarbeiter 1Bau u. Erdarbeiter 2 Wetallarbeiter 1Buchbinder 1 Maſchiniſten u. Heizer
Bildhauer 2 Maurer 1Böttcher 1 Müller 2Brauer 2 Maler 1Dachdecker 1 Schloſſer u. Dreher 1
Former S Steinarbeiter SFeilenhauer 1 Schuhmacher 2de larbeiter S Schneider 1
laſer 1 Stukkateure 1Graph. Arbeiter Schmiede
andels hiſffsarbeite 2 Steinſetzer 2
dolzarbeiter 1 Tabakarbeiter 1Keſſelſchmiede 2 Tapezierer
Kellner 1 TöpferKlempner 2 Textilarbeiter 1Kürſchner Zimmerer 2Kupferſchmiede 2

Unentſchuldigt fehlten 7 Delegierte.

Serichtsſagk.
Schwurgericht.

Halle, 25. Juni.Vorſätzliche Vrandftiftung. Ein in der Nacht zum 31. Mai
d. J. (Pfingſtmorta. zum Dienstag) in Zſcherben bei Merſeburg
beim Gutsbeſitzer Albert Thränhardt ausgebrochenes Schaden-

olge wider den 20fährigen Dienſtfnecht Reinhold Lohſe aus
Kötzſchen bei
wegen Beirugs mit 5 Tagen Gefängnis. Das ihm c zur 33
gelegte Verbrechen räumte er vollſtändig und anſcheinend au
reumütig ein, unter Angabe des Beweggrundes. Jm Dienſt beim
Gutseſitzer Thränhardt in Zſcherben hatte er am 1. Pfiugſtfeier
tage 3 M. Vorſchuß auf ſeinen Lohn erbeten. um den Pfingſt
tanz mitmachen zu können. Sein Dienſtherr hatte ihn nur 2 M.

ben und ihn zum 2. Feiertage zur nochmaligen Anfrage beſie t. Als Lohſe dann ſein Auliegen an Abend des 30. Mai
vorbringen wollie, waren gerade meh ere Teiinehmerinnen am
Pfingſttanz junge S. adchen in Thrä ihardts Stube, weshalb
Lohſe ſich ſchämtc, h neinzugehen. In ſeiner Schlafkammer, die über
dem Pferdeſtelle lag, war er auf ſeinem Bett eingeſchlafen und
hatte dadurch das rn e verſäumt.
ſo ſagte der Augeklagte, ſei er aufgewacht und Faf
en weil er d gergemiee r a Gel
ſchla e und nicht zum Pfingſttanze gekommen war.
halben Duſſel' habe er den Gedanken gar anzu
was er dann mittels eines Streichhölzchens bewirkt habe, in
er ſelbiges brennend in eine neben ſeiner Schlufkammer belegeneetRumpelkammer auf Häckſel geworfen ſich d

ſetge und auf dem Bettbekünimert
a mee 4 begeben

zunächſt um nichts weiter
Derlag und jür die Inſerate verantwortlich Angus -0 d. Den der Kale

Kreis für alle Zeiten erhalten bleibt der Partei, die für alle

1. Es wurde zunächſt der dritte Jahresbericht des Nürn-

kennen läßt, wie notwendig die Gründung eines Arveiterſekretariats

Verſonen das Nürnberger Arbeiterſekretariat in Anſpruch. 50 der

et hatte eine Anklage wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zur

Selbiger iſt bisher nur einmal beſtraft

3 z

er die That nicht vollführt, und ſich im übridabei gedacht. Als er in er ſeinen t Vete

hab ber ihn gekommene „Feuer“ rufen orer ſei die Reue
er ha g4 entſchloſſen, gleich beim Löſchen mine fen. weseha. v
er zum Fenſter in den Vorgarten geſprungen ſeſ, die Pferde im
Stalle losgemacht und Waſſer zum Löſchen hinzugetragen habe.Da viele Leute aus dem Dorfe e erbeigeeilt waren, ſo hattenderen Bemühungen den Erfolg gehabt, daß nach etwa r

das Feuer gedämpft und weitere Gefahr beſeitigt worden war.
Beim Vernehmen durch den dortigen Gendarm hatte a ſich
noch am Morgen des 31. Mat zu einem Geſtändnis herbelgelaſſen
und war dann verhaftet worden, Der durch Ausbrenven erwähnte
Kammer verurſachte Schaden wurde auf ungefähr 80 M. berechnet.
Schuldig befunden wurde der Angeklagte der vorſätz lichen
Brandſtiftung an einem fremden Gebäudez; als nicht
erwieſen erachteten die Geſchworenen, daß Gebäude
zur Wohnung von Menſchen gedient. Es war ſonach eine ge
ringere Art der Brandſtiftung als erwieſen angenommen worden,
wozu im Geſetz mildernde Umſtände vorgeſehen ſind, während dies
bei Brandſtiftung an einem Gebäude, das zur r ung von
Menſchen dient, nicht der Fall iſt. Die Geſchworenen be
willigten dem Angeklagten keine mildernden Umſtände und ſo
mußte er zu Zuchthausſtrafe verurteilt werden. Beantragt wur
den vom Stagatsanwalt 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr
verluſt. Der Gerichtshof erkannte 1 Jahr 3 Monate Zucht-
haus ohne Nebenſtrafe. Der Angeklagte iſt zum Militär aus

ehoben, wird nun infolge der Beſtrafung nicht zum Militärdienſt
erangezogen werden. Von Verteidiger, der des Angeklagten That

als einen „Dummenjungenſtreich“ bezeichnet hatte, war auf Be
willigung mildernder Umſtände plaidiert worden, um den Ange
klagten vor u bewahren und ihn für den Militärdienſt tauglich bleiben zu ſagen.

Vermiſärtes.
Ein großes Unglück ereignete ſich in Blackwall (England).

Der Stapellauf des engliſchen Kreuzer „Albion“ fand am Diens
tag ſtatt. Das Schiff verurſachte ben Gleiten in den Fluß eine
L große Waſſerverdrängung, daß die für die Zuſchauer erbaute

ribüne vollſtändig von einer „roßen Welle bedeckt
wurde. Ungefähr 300 Perſonen wen ins Waſſer geſchleudert.
40 Leichen wurden bisher aufgefr i oen.

Als die Woge den Holzbau hinwegriß, folgte eine furchtbare
Szene. Das Hurrarufen der Tauſende, welche das abfahrende
2 paar von York begrüßten, vermiſchte ſich plötzlich mit den

odesſchreien der Ertrinkenden und dem eutſetzten Aufſchrei der
Zuſchauer des ſchrecklichen Vorganges. Die Tribüne war wie
weggewaſchen, und in den Fluten känpfren Hunderte mit dem
Tode, meiſt Frauen und Kinder der Werfſtarbeiter des Viertels.
Es wurden heroiſche Thaten berichtet ſo tauchte ein junger Mann
ünfmal und rittete fünf Leben. Ein Glück war es, daß die des
eſtes wegen maſſenhaft in der Nähe befindlichen Boote ſofort
ilfe bringen konnten. Eine junge Frau wurde mit ihren beiden

Kindern gerettet. Eine andere hat fünf Kinder verloren. Auf
dem Waſſer ſchwimmen Frauenhüie. Mützen und Taſchentücher.

Ein Orkan richtete in der Nacht auf Sonnabend zwiſchen
Krakau und Oswiecim ſehr großen Schaden an. Das Unwetter
trug Dächer ab, warf Eiſenbahnwaggons aus den Schienen und
erſchlug drei Menſchen. Auch die Telegraphen- und Telephon-
leitungen wurden zerſtört.

Ein Wirbelſturm wütete kürzlich in Port! Arthur, wel
cher einen im Binnenhafen liegenden chineſiſchen Torpedokreuzer
auf den Strand warf, wobei 130 chineſiſche Matroſen Umkamen.
Der ruſſiſche Kreuzer „Wladimir Monomach“ ging bei i
rung des Teifuns in See hinaus. Der ruſſiſche Panzer „Sſiſſoj
Wrliky“, welcher beim Ausbruch des Unwetters die Anker lichtete,
erlitt einige leichtere Havarien.

Folgendes Wahlkurioſum, das zugleich dafür Zeugnis
r wenig forrck an virirn Orten die ählerliſten auf

geſtellt worden ſinv, trilt das Viegnitzer Tageblatt mit: Bei der
Reichstagswahl am 16. d. Mt. hat in einen Liegnitz benach
barten Orte ſogar der Wabivorſteher nicht wählen dürfen, weil
ſein Name in der Wöählerliſte fezlte. Din höchſten Rekord in
der Ungenauigkeit der Wahleruſten hat wohl des oberſchleſiſche
Städtchen Nicolai erreicht. Dort haben nur 270 Perſonen ge
wählt 350 Mann, die wäblen wollten und zu dieſem Zwecke im
Wadhilokale erſchienen waren, mußten unverrichteter Sache wieder
anziehen ſie waren aus der Wählerliſte einfach fortgelaſſen
worden.

Eine luſtige Wahlgeſchichte, die
W..hlen zum Beſten gegeben wurde, laucht nach der letzten Wahl
miederum auf. Das Geſchichtchen lautet: „Der Chriſtian in ſine
undagsk uft geiht tau de Wahl, un nnerwejener, da dreppt er
'nen Harrn Verwalter. „Na, ſeggt der, „Ciſchan, wo wilt Du
denn henne gahn Ye, Harr Jnſchpector, ich will tau de Wahl

bei allen bisherigen

geihn!“ „Na, wen will hei den wahlen Hier is de Zettel! Jck
rwähie Smior'n!“ „So,“ ſeg t de Verwalter, „hei is alſo ooch'n
Sogzigldemokrate! Dat harr ich nicht jedacht von em! Det ſin
allens ſchlechte Menſchen un jroße Dummköppe, die n Demokraten
wählen; u kunim mal her, iimm mal hier dieſen Zeitel un Du
wählſt Plack'n, det is'n kiauker Mann, un der is ot for'n König
un for'n Staat. „Ji is jut,“ ſeggt Cyhriſchan. Hei geiht m
tau de Wahl un geiht afterdrein tau Huſe; nu uff a Abend, da
kunmt de Verwalter weder ran un fragt'n: „Na Chriſchan, hät
hei denn dahn, wat Jſegzt häv „Nadürtich, Harr Jnſchpektor,
„ick häwwe den Tettel nommen, den Sei mich jewen häwwen'

„Js dat ooch wahr? W.etß mich mal, wenn's ſo is, den
annern Tettel her, den Dau nu behalten haſt.“ „Ja,“ ſchmunzelt
Chriſchan und reibt ſich vrrjnügt de Hänne, „den Tettel, den
hiww ick nich mehr, den häww ick den Däskopp von Großknecht
a jedäärt!“

Der heilige Zola. Ein Vorfahre des berühmien und
mutigen franzö ichen Schriftſtellers Zola war Miſſionar und
wirkte in Japan, wo er 1626 als Märtyrer verbrannt wurde
Jm J hre 1860 hat ihn Papſt Pis IX. veilig geſprochen.

Die Peſt in Bombay (Jndien) iſt dem Erlöſchen nahe,
doch erliegen im ganzen Dipadt noch immer täglich an hundert
Menſchen der furchtbaren Krantheit. Ja Kalkutta ſind von
den 900000 Einwohr ern nur etwa 400000 zurückgeblieben die
andern ſind der Peſt erlegen der quegewandert.

Neues Serauſchungsnittel. Jn Amerika ſind die Jerzte
darauf aufmertyam geworden daß Handſchuhmacher Schneider
und Schneiderinnen, ſowie die in chemiſchen Waſchanſtalten
beſchäftigten Männer und Frauen ſich durch Einatmung von
Benzin eerauſchen. Arfangs ſtellen ſich die angenehmſten e
dungen, ſchöne Träume und andere charakteriſtiſche Eigenſchaften
des Opiumgenuſſes ein. Später jedoch verwandelten ſich dieſe
Empfindungen und Träume in die furchtbarſten Hallucinationen.
Das Opfer des Benzi reuſches hört zuletzt fortwährend entſetz
liches etöſe um ſich her glaubt ſich beſtändig verfolgt und ſt
bald zu weit auf den Wege zum Wahnſinn vorgeſchritten, als
daß es noch gerettet wer en könnte. Das ſcheeckliche Uebel ver
breitet ſich jetzt immer mehr urter den Frauen und Mädchen, die
z gen emiſchen Reinizungsanſtalien in Newyork beſchäftigt
ind.

Heldenmut eines Madchens. Bei einem furchtbaren
Wolkenbruch, der vor einigen Togen nächtlicher Weile über
Noveant in Frankreich hereinbrach, wurde der ſüdüche Teil des
Dorfes nur durch die kühne Ent ſchloſſenheit eines Mädchens vor
großem Schaden bewahrt. Als das Um etter heretabrach, war
der unbedeutende Waſſerlauf in wenigen Mimnten um reigenden
r r e da man T Fall heradbgeraſſent

e Mühle und ihre ganze Umgebung übderiſchwemml. Die DienſtSegen r magd des Mühlenbeſthers Migel a uſe die ſſef eſlends
die geit ver Herzu und auf einem nicht viel über einen Fuß ren von

Jm W umgebenen Pfad nach der etwa 20 et e ernten
ſe, deren Falle ſie auera Obwohl da Waſſe t ab

en konnte, ging es ihr beim Rückveg o ber e m kie
uſt, und die Hilfe eines g. Mannes aufe entgegenkam, wäre es icht noch um e

end R ädchen geſchehen geweſen. h Shabe. Aus Rache Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.
chaſt?Buchdrackerei (E. G. m. b. S) Halle



Delitzſch. Das amtliche Wahlreſultat wurde
Zur h vormittag im hieſigen Ständehaus verkündet. Es

4 ergab

Bauermeiſter (konſ.) 12 256 Stimmen
Weißmann ((oz.) 9999

169 Stimmen waren ungiltig. Gewählt haben 22 424,
mithin 600 mehr als bei der Hauptwahl. Da 22 255

iltige Stimmen wurden, beträgt die abſolute
Mehrheit 11 128. Bauerweiſter iſt ſomit mit 1128 Stim
men Majorität gewählt. Seine Wahl verdankt er ausſchließ
lich ben Freiſinnigen, denn aus dem eigenen Lager war für
i. nichts mehr zu holen. Er hatte bei der Hauptwahl
8700 Stimmen, mithin haben ihm 3500 Freiſinnige ihre
Stimme gegeben und dadurch ſeinen Sieg ermöglicht. Der
ſo jialdemokratiſche Kandidat hatte bei der Haupiwahl 7500,
alſo 2500 Stimmen Zuwachs erhalten. Die freiſinnige
„„Hilfe“ dürfte ſich nach Lage der Sache auf höchſtens 800
belaufen, die anderen 1700 wurden von uns aus eigener
kraft noch aufgebracht. Dieſe Wahl bedeutet den moraliſchen
Lod des Liberalismus in unſerem Kreiſe. Trotz der ange
rengteſten und eifrigſten Agitation trotz Heran-
»lens der Berliner Freiſinnszrößen Goldſchmidt,
rieger, Kop'ch und ſo weiter haben die Freiſinnigen
ch nicht einmal ihre Stimmenzahl von 5370, die ſie im
ihre 1893 hatten, wieder erreicht. Es fehlten bei der

Hauptwahl noch 22 Stimmen. üls ſie es bei
Stichwahi in der Hand haten, ihr Renommee bei den
eren der Bevölkerurg wenigſtens etwas zu

den, indem ſie für den ſozialiſtiſchen Kandidaten eintraten,
ben ſie nicht einmal dieſes fertig gebracht, ſondern ſind
t fliegenden Fahnen in Hat reaktioräre Lager überge-
wenkt und haben dem Wann zum Siege verholfen, den

vor der Hauptwahl auſ das ärgſte befehdeten und der
bſt erklärt hat, eher ſolle man ſich hängen, als einen
eiſinnigen wählen. Tſes feige, charakterloſe Verhalten

Freiſinnigen unſeres Kr iſes wird den Arbeitern unver-
zlich bleiben und die Herren mögen ſich ja nicht be
weren, wenn ſie im nächſten Wahlkampf von uns in den

ben Topf geworfen werden, wie die konſervative und natio
nolliberale Sippe. Verdient haben ſie es redlich.

Doch laſſen wir uns die Freude über unſeren Stiwmen-
zuwachs burch die Jämmerlichkeit der Mancheſterleute nicht
verderben Wir haben bei der Hauptwahl um ca. 2900,
bei der Stichwahl um ca. 1700 Stimmen, alſo insgeſamt
um 4600 Stimmen zugenommen, ein Reſultat, wit dem wir
uns wahriich nicht zu ſchämen brauchen. Wir haiten 1893
noch 4616 Stimmen, haben alſo um 100 Prozent Stimmen-
zuwachs zu verzeichnen, trotzdem wir im ganzen Kreiſe bloß
zwei Sälr, in Delitzſch und Eilenkurg, zur Verfügung haben
und in Bitterfeld, dem Hauptinduſtriebezirk, in Ermangelung
eines Saales ſchon ſeit Jahren keine Verſammlung abhalten
können. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die Wahl
unbedingt kaſſiert werden muß, denn die Belegſtücke dafür

Nun, ſollte das eintreten,

eereeentAn dem Reich.
Berlin. Ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen,

bei dem die Feſtnahme der Thäter auf friſcher That gelang wird
aus Plötzenſee gemeldet. Dort überfielen unweit des Straf-
gefängniſſes am Freitag abend fünf Manner ein auf dem Heim
wege begriffenes Mädchen das ſie niederwarfen und knebelten.
Erſt als der fünfte der Kerle das halb bewußtloſe Opfer über
fallen wollte, gelang es dieſem, durch Hilfernfe die Aufmerkſamkeit
eines in der Nähe befindlichen Gendarmen und mehrerer Paſſan-
ten auf ſich zu lenken infolgedeſſen ließ dieſer Unhold noch von
dem Mädchen ab und ergriff die Flucht. Dayingegen gelang es
den vereinler Bemühungen der hinzu geeiten Perſonen, die übrigen
vier Schandbuden feſtzudallen un durch den Sendarmen gefeſſelt
nach dem Amtsbureau transportieren zu laſſen. Jene Gegend
ſo in letzter Zeit beſondere in der Abdendſtunden, für einzeln
gehende Fraueneverſonen ſehr unßcher geweſen ſein, doch hofft
man jetzt die Hauptübelthäter erceiffen und vorläufig unſchädlich

t zu haden. ez Eir origineller Majeſtätsbeleidigungs-
Prozeß beſchäftigte eslich die dieſige Strafkammer. Ein
Schmied, So Mypere oald, hatte bei Gelegenheit einer Anfragean einen Wirt ob er ſeinen Saal nicht zur Verfügung ſtelle, mit
Bezug auf die Reden des Kaiſers geäußert, das ſeien lauter
Kieler Sproötte: Das Landgericht Hagen ſprah ihn von „der
Ma eſtitebeleidigung frei, weil es der Anſicht war, daß eine Ver-

wollten die Aitentäter nichts

gleichung zer Reden des Kaiſers mit Kieler Sprotten eine Be-
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leid r t involviere, denn Reden ſeien keine Vertware. Auf
erfolgte Reviſion an das Reichsgericht hob dieſe d Urteil auf
und verwies die Sache an die Vorinſtanz zuxick mit der Moti
h daß unter Umſtänden die Vergleichurg doch eine Beleidi
gung ſein könne.

reslau. In der Klage des hieſigen Moziſtrats gegen denSteuerfiskus für den drei Jahre hindurch die Geſcha te der

Steuerveranlagung beſorgt wurden, wofaur die Stadt eine hohe
r fordert, entſchied das Oberl/ndesgericht zu gunſten

r Stadt.
Poſen. Jn der Anklageſache gegen det Redakteur des „Orcuvo Siemianowski, e Vekachtchmachung von Staats-

einrichtungen wurde der Angeklagte vo der hieſigen Strafkammer
WFrise rochen mit der Begründung, daß dem Angeklagten dasewußtſein der Rechtswidrigkeit gefoit abe.

Roſenberg. Die Furcht ver dem Fegefeuer hat die
rau eines Poſtunterbeamten in den Wahnſinn getrieben. Jn

ihren Phantaſien äußerte ſie immr, daß ſie zu i und nicht
fromm genug ſei, und daß iſc die fürchterlichen Qualen des
Fegefeuers bevorſtänden, weil ſie ihren Mann der Mann iſt
evangeliſch, die Frau katholiſq. nicht zur allein ſeligmachenden
Kirche bekehrt habe. Da de Zuſtand der Kranken vorausſichtlich
unheilbar iſt, iſt die etwa 30jährige Frau, die Mutter von fünf
unerzogenen Kindern iſt, das hieſige Kreiskrankenhaus gebracht

worden. Ein ſolcher dull der n des Familienglücks
durch Pfaffenmache deutt auf zahlloſe, weniger kraſſe, aber immer
noch unheilvolle, nur vicht in die Oeffentlichkeit gelangende Fälle
hin, genau ſo, wie ane einzige zur Kenntnis der Oeffentlichkeit
gelangende Beſchwere eines Soldaten auf zahlreiche Fälle ſchließen
läßt, in denen die Zeſchwerde unterblieb.

Jnowrazlaw Oſtpreußen). Ein Polizeibeamter mitruſſiſchen Neigungen iſt der bisherige Polizei Sergeant
Ruchaj. Er vourde am 7. April wegen Körperverletzung im
Amte und Erzreſſung eines Geſtändniſſes durch Gewalt zu zwei
Jahren Zuckthaus verurteilt. Am 18. Oktober 1893 wurden
einem Reſfaurateur mehrere Flaſchen Liqueur geſtohlen und
Rachaj gigubte die Thäter ir drei Schulknaben ermüitelt zu haben,
die er noch dem Polizeibureau brachte. Als dieſelben den Diebſtahl uidt eingeſtehen wollten, mißhandelte er ſie in der roheſten

und gemeinſten Weiſe, indem er ſie über den Stuhl legte, und
mit einem Gummiſchlauch auf ſie einhaute. Dafür erhielt er vier
Monate r Etwas ſpäter, am 23. Dezember desſelben

ahres, hatte Rachaj drei Perſonen zu verhaften, die des Dieb-h augeſchuldigt waren. Jm Polizeigefängnis angekommen,

eſtehen. Als gütliches er
nichts half, band Ruchaj den einen Dieb auf eine Pritſche und
ſchlug ihn mit eivem Stocke oder Ochſenziewer, bis er „geſtand“,
er habe das geſtohlene Geld da und da vergraben. Mit einem
andern wurde es ebenſo gemacht. Am Morgen des 24 Dezember
führte Ruchaj den erſten Verhafteten an die Stelle, wo er das
Geld vergraben haben wollte. Trotz emſigen Grabens wurde
aber nichts gefunden. Als man dann wieder im Gefängniſſe war,
wurde das Verhör fortgeſetzt, und der Uebelthäter gab jetzt, nach
dem er wieder auf die Pritſche geſchnallt uno verhauen worden
war, als Verſteck des Geldes einen Schweineſtall an. Nunmehr
wiederholte ſich das Schauſpiel des Nachforſchens nach dem Gelde
und die Folter noch zweimal. Das Reichsgericht verwarf die
n ſeine Serurteilung zu zwei Jahren Zuchthaus eingelegte

teviſion des Ruchaj.
Aus Bayern. Aus Selbitz (Oberfranken) wird berichtet:

„Ein Feiertagsſchüler, der von einem Lehrer ſchwer gezüchtigt
wurde ſo daß er vierzehn Tage lang krank gelegen, habe während
der Züchtigurg „Feuer!“ geſchrieen. Deshalb ſei er vom Schöffen
gericht in Nailla wegen groben Unfugs zu einem Tage Haft
verurteilt worden.“ Sollte ſich das wirklich ſo verhalten as
wäre unerhört!

Muggenhof bei Fürth. Aus Liebeskummer hat die
zwanzijahrige Dienſtmagd des Reſtaurateurs Wegerle ihr Bett
mit Petroleum begoſſen und es dann angezündet. Als auf ihr
Hilfegeſchrei Leute herbeieilten fand man die Unzlücküche lichter
loh brennend. Mit ſchweren nd wunden wurde das Mädchen

Eingeſandt.
Nobel. Die ſtets bewieſene Fürſorge für ihre Arbeiter be

kundet aufs neue die Waiſenhausdruckerei anläßlich des Stiftungs-
jubiläöänms. Dort bat der Adminiſtrator durch ſeinen Faktor den
Setzern und ärbeitern mitteilen laſſen, daß der Donnerstag
(30 Juni) allen ohne Abzug an Lohn freigegeben wird.
Freilich knüpft daran der ehrenwerte Verwalter, Herr Gründig,
früh r auch „nur“ ein Setzer, die Bedingung, daß am 27., 28.,
29 Juni täglich abends, am 28., 29. Juni und 1. Juli morgens
je eine Stunde zu der Arbeitszeit hinzugethan wird. Auch die
erſt Oſtern eingetretenen Lehrlinge ſind an dieſe11 ſtündige Arbeitszeit gebunden. Die Setzer und Ar
beiter werden ja wohl wiſſen, daß aufgezwungene „Ex'rafeiertage“
ſo gut bezahlt werden wüſſen, wie die Ueberſtunden für vie
Stiftungen iſt dieſe ſchäbige Maßnahme alſo eine Schädigung.
(Tarifüberwachungekommiſſion.) Jn entgegenkommen-
der Weiſe wird dann an Freitag früh den Setzern und Arbeitern
der Beſuch der Theatervorſtellung geſtatiet, wenn ſie die Zeit
verſäumnis nach holen. Da u ſind ihnen Galeriebillets ein-
gehändigt, denſelben Setzern, Arbeitern und Arbeiterinnen, von
denen jeder auf „Vorſchlag“ des Verwalters ſich einen Lohnabzugvon 2 M. zum Beſten des Stiftungsfonds hat gefallen gen
Wir beklagen dieſen brutalen Unfug, dem natürlich eine Direktion,
unter deren Augen faſt allſonntäglich die Sonntagsruhe-Verord-
nungen in gröölichſter Weiſe verletzt werden, gänzlich y
gegenüberſteht; ihre Macht reicht eben vicht bis in den Seztzerſaal,
zu dem Alleinherrſcher.

Als moderner großſtädtiſcher Arbeiter der nach jeder e
iy ziemlich aufgeklärt iſt, iſl es mir wirklich rälſelhaft, daß

eute noch Arbelter giebt, die wirklich ſtockdumm ſind. So erging
es mir in Sangerhauſen. Jch war da zufällig mit einem alten
Bergmann zuſammen and ließ mich mit ihm in ein Geſpräch über
die Wahl ein. Jch mußte die Wahrnehmung machen, dyß
Mann thatſächlich unfähig war, auch nur einen Schimmer von
dem zu re was augenblicklich vorging, oder um was es ſich
bei der Wahl handelte. Was lag ihm am geheimen Wahlrecht
oder am Kornwucher; was lag ihm an der Fleiſchverteuerung oder
r v Kurz, alles ſieber eias
der ernſthafieſten Miene, daß er jetzt zum

ihn kalt bis ans Herz hinan.
abs, was für ihn alles galt, er ſagte mir nämlich mit

aſtor Kötſchke gehen
und ihm ſagen wolle, daß dieſer Kötſchke die Hundeſteuer
avſchaffen ſoll. ßAlſo Körtſchke ſoll die Hundeſtener abſchaffen! Mag ſieht hieraus,
wie man ſein Publikum erſt noch bearbeiten muß. Nun, diesmal
wird es ja nichts werden, denn Paſtor Kötſchke iſt nicht einmal

in de Stichwahl gekommen. Pr. H.(Der Einſender überſieht hier die Unſtände, warum ein Teil
der Arbeiter r und wirtſchaftlich noch ſo rückſtändig iſt.
Von Jugend auf in dem Wahn gelaſſen, ſo wie es jetzt ſei, daß
einer alles und die anderen gar nichts beſitzen wäre es ſchon immer

eweſen und müſſe es auch in Zukunft ſein, das Fehlen einer auf
lärenden Preſſe, die lange Acrbeitszeit und der Kampf um die

Exiſtenz laſſen viele Arbeiter nicht zum klaren Erkenntnis kommen.
Dazu kommt ferner, daß die bürgerliche Geſellſchaft alles verſucht,
um dem unwiſſenden und indifferenien Arbeiter die auſtlärende
Thätigkeit der Sozialdemokratie in ſo ungänſtigem Lichte wie nur
irgend möglich vorzumalen. Das hätte der Einſender in ſeinen
Darlegungen berückſichtigen müſſen, dann wäre er vielleicht zu
einem anderen Reſultate gekommen. D. Red.)

Wriefßkaſten der Redaktion.
Fr. K. Die boshaften und ſtörenden Druckfehler zu vermei-

der, liegt leider nicht in der Macht der Redakion.
Hammelſchinken. Es iſt ein ſchon alter Witz, daß ein Guts

vorſteher ſeinen Leuten ein anſehnliches Geſchenk verſpricht. wenn
kein ſozialdemokratiſcher Stimmzettel abgegeben werde, daß ſich
ſchließlich aver doch ein ſolcher verpönter Zettel in der Urne be
findet weil der Herr Gutsvorſteher ſelbſt ihn abgegeben hat, um
ſich 32 dieſe beq ieme Weiſe der Erfüllung ſeines Verſprechens zu
entziehen.

Fr. W. Nein! Als aktive Militärperſonen ſind der deutſche
Kaiſer und die Fürſten der Bundesſtaaten nicht wahlberechtigt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 25. Ju. i.

Aufgeboten: Der Schloſſer Götte und Anng Schöller und Scharren-
ſtraße 3). Der Handarbeiter Günther und Anna Rufft (Thorſtraße 50 und Lange
ſtraße 6). Der Schloſſer Kohlbach und Margarete Nietſchmann (Beeſenerſtraße 23 und
Lafontaineſtraße 27). Der Eiſendreher Hartmann und Emma Ziegenbalg (Halle und
Tornau) Der Guisbeſitzer Linzen und Elſa L'Hiver (Marienſee und Halle).

Eheſchließungen Der Steinſetzer Kundt und Minna Jaſper (Kanena und Merſe
burgerſtraße 147). Der Geſchirrführer Raſt und Eliſe Schurig (Brunnengaſſe 13).
Der Fleiſcher Berndt und Emma Hiller Gr. Berlin 14 und Kl. Sandberg 19). Der
Fleiſcher Hecklau und Luiſe Kummerow Meckelſtraße 2 und Reideburg). Der Maler
Habermann und Amanda Müller (Kl. Klausſ.raße 4 und Nitolaiſtraße 8). Der Zu-
ſchneider Skalnik und Lucia Hoffmann (Große Brauhausſtraße 21 und Köln). Der
Fleiſchermeiſter Jährling und Wilhelmine Reichardt Leipzigerſtraße 34 u. Geiſtſtr. 30).
Der Landbriefträger Müller und Jda Friedrich (Merſeburgerſtraße 29 und Fleiſcher-

traße 28)f Geboren Dem Kaufmann Ziegler eine T. (Moritzzwinger 9). Dem Glaſer Köſtner

ein S. (Gr. Klausſtraße 10). Dem Maurer Salzer ein S. (Zwingerſtraße 30). Dem
Techniker Caſper ein S. (Leſſingſtraße 5). Dein Handardeiter Beige ein S. (Brunnen-
gaſſe 2). Dem Handelsmann Zober eine T. (Ludwigſtraße 209). Dem Zimmermann
Reime eine T. Forſterſtraße 48). Dem Poſtſekretär Zander ein S. (Landwehrſtr. 7).
Dem Kellner Schäfer eine T. (Hochſtraße 19). Dem Schuhmacher Degner ein S.
(Wörmlitzerſtraße 96). Dem Techniker Nicolai ein S. (Liebenauerſtraße 19). Dem
Reiſenden Jeſerig ein S. (Gr. Berlin 6 Dem Droſchkenbeſitzer Pfitzmann ein S.
(Blumenthal ſtraße 25). Dem Maurer Reichardt ein S. (Thomaſiusſtraße 35). Dem
Wurſthändler Schauerhammer eine T. (Thorſtraße 7). Dem Buchbinder Heinrich ein
S. (Schmiedſtraße 20).

Geſtorben: Der Geh. Hofrat Prof. Dr. med. Gerold, 82 J. Riebeckplatz 2). Der
Steinſetzermeiſter Teſch, 48 J. (Klinik). Auguſte Dettenborn, 87 J. (Bäckerſtraße 8).
Des Schuhmachermeiſter Brandt Ehefrau Bertha geb. Hander, 77 J. (Hoſpital). Des
Schloſſermeiſter Peters S., 1 Mon. (Thomaſiusſtraße s
T., 5 Mon. (Schmiedſtraße 27). t

e ä, von 24, bis 24. Juni.„Aufgeboten Der Bergarbeiter Röſe und S. Rockrohr (Gr. Brunnenſtr. 54 und
Klausbergſtr. 2). Der Schmiedemſtr. Zorn und A Wehle (Reilſtr 8 und Triftſtr. 2).
Der Kellner Harrig und Th. M. Gregor (Giebichenſen und Halle. Der Hausdiener
Rother und E. H. B. Knabe (Berlin). Der Zimmermann Röder und M. J. Weiſe
Giebichenſtein und Halle). Der Former Pezoſd und P. Kohl (Cönnern und Kleine
Breitenſtr. 9).
Geboren Dem Kaufmann Appel eine T. (Burgſtr. 22). Dem Bahnarbeiter Pradelt

ein S. (Leopoldſtr. 34). Dem Fabrikſchlo er Herfurth eine T. (Rainſtr. 4). Dem
Schmied Holz ein S. (Eichendorffſtr. 9). Z. Schulhausmann Schotte ein S. (Große
Brunnenſtr. 6). Ein unehelicher S. Tem ddecker Ulrich ein S. (Wittekindſtr. 15).
Dem Handarbeiter Richter ein S. (Triſtſtr. 30). Dem Schloſſer Wittenberg ein S.
(Hoheſtr. 23). Dem Maurer Zimmermann eine T. (Gr. Gofenſtr. 8).

Geftorben: Des Geſchirrführer Teutſcher T. 1 J. Fr. Brunnenſtr. 56). Des Tiſch-
ler Klügel Ehefrau Chriſtine Charlotte geb. Friſchleder, 64 J. Triftſtr. 19). Des
Fabrikarbeiter Saft T., 4 Mon. (Klausbe ſtr. 7 Friedrich Paul Klaus, 5 J. (Reil-
ſtraße 43). Anna Reiche, 63 J. (Wittekiidſtr. Ein nunehel. S., 18 Std. (Kleine
Breitenſtr. 8). Des Tiſchler Gödecke T., J. (Fichendorffſtraße 33).

Des Handarbeiter Müller

Für die Redaktion verantwyrtlich: Ad., Thiele in Halle.

Gardinenstangen
50 Pf. und 1 Mark.

Zuggardinen Einrichtungen,
Garcdinen-Rosetten, Spiegel, Bilder.

Gröasste Auswahl. Biligste Preise
C. W. Ritter Leipzigerſtr. 90.

Mein diesjähriger grosser

wentur-Ausver Man
beginnt Freitag den I. Juli a. r.

Geschäftshaus

Fallalle a. S.

Marktplatz 2 u. 3.
Donnerstag den 39 Juni abends

8 Uhr auf der
Simomnsehem

Rennbahn
großes Konzert und

Garten-Feſt.
reier Eintritt. Freier Eintritt.St bitte um recht zahlreichen Beſuch.

Richard Henschel.

rein pro

halb guter Kaffee
halb Zuſatziſt das

Koſtproben umſonſt!
Soeben empfing eine beſonders

ſchöne Partie Santos- Kaffee

ehe 80 Pf
Qualität I Aer 7

für 3 P.

Kakao, zen
HallorenKaffee geſetzlich

geſchützt

eſte, was exiſtiert.
d. 30

Möbel Ausstattungen.
Heſonderer Gelegenhritskanf!

2tetl. Plüſch-Sota mit Kamerltaſchen,
Kleider Sekretär, Vertikow Trumfaux,
6 Rohrlehr ſtühle 2 franz.
Betiſtellen mi; Matr., Waſchtoilette mit

armor, 2 Kammer ſtühle Küchenſchrank,
Tiſch, 2 Stühle Preis 440 Mk.

Ferner: Ziel Plüſch Sofa, Kreider-
Sefretär, Vertiſow, Pfeilerſpiegel mit
Schränkchen, 4 Siithite, Steglifch, 2 Bett
ſtellen mit Mat Waſchiotietle, Küchen
ſchrank, Tiſch, 2 Stühle ſind für 325 Mk.
auch einzeln zu verkaufen bei

A. Hille, Tiſchlermeiſter,

Pfd

Pf.
1.40.

v

Bitte lesen Sjie!
Reparaturen an Uhren aller Art

billigst unter Garantie
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas
10 Pt., Uhrzeiger 10 Pt., Uhrring 10 Pf.

Unrmachoöer,Kammer Leipzigerstr. 42

Möbelmagazin, Mittelſtraße 1.

Donnersta Hall. Kaffee u. oWVerſ. Geſch. Sela te e ſt. t eAc t“ Otto Bornschoin, Rittelſtr. 21, Neu Blitz Putzpulver. e
Mſtrahe ernſtes Haus neben Gr. Steinſtraße 14. 9etalle. Depot: Fritz malier, 2 Schlafſtellen zu vermieten Anft Solafſtelle Friedrichſtr. U.

feſt Zeitz.l Frdl. Schlafſt. zu v. Geiſtſtr. 28, H. U. Zentral- worie, Thalamtſtr. 8. Henriettenſtraße 6, II. Anſt. Schlafſelle Taubenſtr. 16, II.

e

ehe S eeeeeeeerreeere
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Halle a. 5H
beipzigerstr. 87.

mir gelungen, in faſt allen Artikeln

Als veſonders preiswert empfehle ich:

r

De Damen- Konfektion,

Sröffung unſeres bekannt billigen

jSommerwaren- Ausvperkaufs.

v

jetzt
jetzt 21 Pf.

e 4

Halle a. S.II. A. Leipzigerstr. 87.
Abgeſehen von den Reſtbeſtänden meiner Läger, welche in gewortter Weiſe e ganz unter Preis R. verkaufe, iſt es

große Partie- Poſten R. ſo koloſſal billig einzukaufen, daß ich durch dieſelben in Bezugauf Güte der Sunlitäten w. alles bisher in dieſer Beziehung von mir Gebotene hintenanſetze.

Einen Poſten Kinder-Anzüge, zum Ausſuchen, reeller Wert M. 6, jetzt M. 2.50.
Herren-Anzüge,
Schuhwaren.

26, 17.50.
ſchwarz, gelb, grüt für Herren, Damen und Kinder.

prima Laſting-Schuhwaren, früher M. 2.70, jetzt M. 1.50.
Bettzenuge, prima Ware, früher 48 P
Hemdenflanelle früher 40 Pf.,

Sonnenſchirme, Putz wird eon mir unter Einkaufspreis

5 Eikauw- 2 a. wen 87.

38 Pf.

verkauft.

hG

Cevenhschaſtsrate 7l fall a. S.

Freitag den 1. Juli abends 49 Uhr im „Händelpark“
Sitzung.

1. Kaſſenbericht auf vergangene Halbjahr.
2. Bericht über die hieſigen Loynkämpfe.3. Aushändigung ber Prot eſt-Fragebogen.
l Ab ührung der Beiſräge.

5. Eingänge, Mittellu nungen

Tagesvrdnung:

Der Vorſtand.NAaturheil- Verein Giebichenſtein.
Sonng bend den 2. Juli Wbends S. uhr in der Sanulſchloßbrauerei

Sommer Lest
verbunden mit Konzert, Theater und Ball

unter Mitwirkung des Geſangvereins Oſſian.
Gäſte ſind herzlich willkommen. Bei ungünſtiger WitterungKonzert im Saale ſtatt. Pr ograms find zu haben bei Frau Sanow, in

Giebichenſtein in der Wilhelmshöhe und bei Müller im Konſum.
Der Vorſtand.

Nun
bis FIitte Juli

Toitiai- erwegen Umeug-
Sämnliche in letzter Zen erheblich vermehrte Warendeſtände, als

Kleiderſtoffe, Seide, Luckskins, Gardinen,
Inletts, Kattune, Leinen u. Halbleinen,

Handkücher, Schürzenzeuge, Wolle, ntterſtoffe etc.
iele Reste für Kleider urd Blusen paſſend

beſonders billig.

J nulüms L öwanherg.
Halle g. S.

Grosse Ulrichstrasse 20.
Berkauf erſte Etage.

findet das de

Fenter Tag.

Cirkus 6. Deilbe.
Halle auf dem Roßplatz.

Mittwoch den 29. Juni
2 unwiderrufl. letzte Vorſtellungen

.Nachmit' ans 4 Uhr
Gr. Familien-, Schüler und Kinder-

Vorſtellung
zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen.
Kinder zahlen zu dieſer Vorſtellung:
Galerie 15 3. Platz 25 2. und
1. Plotz 40 Sperrſitz u. Loge 60
Hierzu hat jeder Erwachſene 1 Kind frei.

Abend- 8 Uhr
unwiderruflich letzte große

GalaAbſchieds Vorſtellung
U. a.: Zum erſten und ei nzig en Malr Rieſe Nluft prung durch den gar ize:
dte Bedeutend ermäßigte preiſe.

Donnerstag

S S St.s Früh Wellfleiſch, abds.Wurſt. Ch. Grünewald, Dorvtheenſtr. 16.

Roßfleiſch
empf. prima Ware

o. Möbrus, Kl. Ulrichſtr. 29.

i. Mann
31 Fleiſcher ſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel-
und Polfterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmanu, Fiſchlermſtr.

J Stuben ind zu vermieten und am
1. Oktober d. J. zu beziehen68 Lippold, Reußen bei Theißen.

Wir n hmen hiermit die Beerdigung
g genAnna Gröbe und Anna Fren;

ieder zurück.Aibin Chemnitz u. Pauline Jahr
Trebitz bei Luckengou.

F. erein ehem. R. Traxdortscher oiksschüſer.

Sonntag den 3. Juli nachm. Uhr findet im Parndies une

W erſtes
ſtatt. wen Freunde und
geladen

großes Kinderfeft W
önner unſeres Vereins hierdurch herzlich

ſiy d.

Kittelmanns Restfauran
Buggenhage 1- u. Beeſenerſtr. Ecke (gegenüb. d. Blindrugnſta..,

„Seute Donnerstag
g v. Schlachtefeſt.früh r Uhr an Wellfleiſch. Abends

friſche Wurſt und Suppe.
Hierzu ladet freun adlichſt ein

2zetZZJ 22e2 e wer

D. e

Mit heutigem Tagr verlegten wir unſer Fohtengeſheſt von

Delitzſcherftr. 8 nach Eg eDotitzscherstr. S. Fauencerweg,
und empfehlen uns zur prompten Lieferung voOberröblinger Briketts M. W. Golpa Jeßnitzer Vrikets

gühtendorfer Briketts O. R. G. I.Oſendorfer n. H. GolpaLuckenauer W. W.Döhmiſche Braunköhlen, Steinkohlen, Schmiedekohlen e. unter
vekannter Reellität und Garantie richtigen Gewichrs.

Unſere Centeſimalwage halten bei Bedarf zur Benugung beſtens empfohlen.

Mehnert ſüldener,
T r in

!00 Zur prima Gehſ
wie fo at abzugeben:

Beſte Harzkerpſeife à Bd. 1
Ia. Oranieunb. Kernſeiſe

inZum Möbrltransport Sehr billig und

beim Wohnungewechſ el empfiehlt ſich n.
habe ichKarl Gruert, Weißenfels

wnnnnndeeeTanz Unterricht
erteilt zu jeder Zeit im m

DHonorar 9 M Ap m d. 2daſelbſt Mit Gefl. meldunget Er geKernte Ekainſeife à d. n 2

r la. weiße Salmigk- Terpenlinſeiſeà Bd. 19 B.
Halleſches Kaffee- und Kakgo-Perſaud-

Heſchäſtin nur vorzüglicher Ware mpfie ehlt
e
t

ex Trotz hoher Mehl reffe nip Mto Vornſch i r Mittelſtr 2

x direkt neöen dem Hous- und Küchen
großes räftigee Roggenbro:

2g a a Aatet, gr. Steinſtr. 14.

Se S e

S FIättw ochden 29. Juni

e e T S c SWoſſmgeS SS 0 S S e

den 30. Juni
4

r

e e S 3 er Ausverkauf
meines ganzen Warenlagers eines grösseren Unternehmens halber.

Donnerstag

Knarl Koch, Herrenur.

Er ee ca ee E. e 7t h
D. s

Vreitag
den 1. Juli

Meine Geſchäftsräume bleiben an genannten Tagen geſchloſſen. da während der Zeit der größte Teil meines Warenlaggers
umgezeichnet und mit vollſtändig neuen, noch nie dageweſenen Dreiſen verjſehen wird.

Die Cröffnung des großen Ausverkaufes findet Sonnabend den 2. Juli ſtatt.

e

Trotz der ſpottbilligen Preiſe erhält jedes Mitglied der Konſumvereine von Halle und Umgegend Konſummark ten.
Nichtmitglieder erhalten 4 Prozent Rabatt.

Rabattbücher werden im September gerechnet und der Betrag wird in barem Gelde oder in Waren ausgezahlt.

Jeipzigerſtraße 70. F. Hirs o. Seipzigerkraße 70.

Herlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g.

II.
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